
..Freundschaft*’- und KasTAG- 

Korrespondenten berichten

A Der Trurt „Taldykurganpromrtror' 
zählt iu den führenden Betrieben der 
Gebiets. Besonders beachtet wird hier 
die unaufhaltsame Steigerung der Ar- 
beitsproduktivltSt und -qualltit.

Damit der Wettbewerb in dieser 
Richtung wirksamer Ist, werden hier 
jedes Jahr Schauwettbewerbe der Be- 
rufsmeisferschaH durchgeführt Neulich 
waren die Stuckarbeiter an der Reihe. 
Am Wettbewerb beteiligten sich die 
besten von ihnen aus den Bau- urd
Montageverwaltungen Nr. 41 und Nr. 42. 
aus den Mechanisierten Wanderkolon­
ne 1 Nr. 44 und Nr, 48. Den ersten Platz 
behauptete die Gruppe Sonja Gab­
drachmanowa aus der Mechanisierten 
Wanderkolonne Nr. 44.

\ Im sorialistlschen Wettbewerb iu 
Ehren des Oktoberjubllliums Ist In der 
Verwaltung für Bohrarbeiten in Man- 
gyschlak die Brigade des Helden der 
sozialistischen Arbeit G. Schewtschcnko 
allen anderen voraus.

Das Kollektiv hat sich verpflichtet, bis 
zum Jubiläum des Großen Oktober zwei
Jahrespläne zu bewältigen. Davon, daß 
die Brigade ihr Versprechen halten 
wird, zeugt das hohe Arbeitstempo und 
die gute Qualität. Hier tun sich die 
Schrittmacher der Produktion R. Chus­
sainow, W. Dmitrijew, M. Mametagirow 
uid andere hervor.

A Zwanzig Flotaforlnnen des Satpa- 
jew-Bergbau-und-Hüttenkomblnats in 
Dsheskasgan haben Ihre sozialistischen 
Verpflichtungen in zusätzlicher Gewin- 
nun von Metall bereits eingelöst.

Unter ihnen sind E. Siwoshelesowa, 
W. Klimkchuk, G. Swarygina, L. Axt 
und andere.

A In der landwirtschaftlichen Ver­
suchsstation Stepnoischimskaja, Gebiet 
Koktschetaw, wird wie im ganzen Land 
der Entwurf der neuen Verfassung der 
UdSSR lebhaft diskutiert.

Die Besprechung des Grundgesetzes 
unseres Landes wird von den Kommu­
nisten geleitet. Das Parteikomitee hat 
einen speziellen Plan der Besprechung 
des Entwurfs der Verfassung ausgear­
beitet und mit dessen Verwirklichung 
seine Aktivisten beauftragt.

Gespräche mit den Werktätigen füh­
ren der Parteisekretär E. Schindel, der 
Chefagronom A. Dinkelpacker, der 
Chefzoofechniker E. Witt, der Vorsit­
zende des Gewerkschaftskomitees B. 
Ganyalski u. a.

A Auf der StoBarbeitswacht zu Ehren 
des 60. Jahrestags des Großen Oktober 
erzielt das Kollektiv des Reparatur- und 
Bautrusts jn Tschimkent hohe Leistun­
gen.

Es hat nicht nur sein Siebenmonafs- 
programm mit Vorsprung absolviert, 
sondern auch die sozialistischen Ver­
pflichtungen vor der Zeil eingelöst. Be­
deutend ist die Arbeitsproduktivität ge­
stiegen. Große Aufmerksamkeit wird im 
Trust der Organisierung des sozialisti­
schen Wettbewerbs geschenkt. Er hat 
hier bereits festen Fuß gefaßt. Allein 
individuell wetteifern 1 300 Werktätigen, 
267 von ihnen tragen den hohen Titel 
„Aktivist der kommunistischen Arbeit". 
Nach den Ergebnissen des Wettbewerbs 
für das II. Quartal I. J. wurde das Kol­
lektiv des Trusts mit der Roten Wander­
fahne des Ministeriums für Kommunal* 
witrschaft der Kasachischen SSR, des 
Republik' ^mitees der Gewerkschaften 
der Arbiter der Kommunal- und Dienst­
leistungsbetriebe und der örtlichen In­
dustrie geehrt.

Ernte 
gestartet

Die Mechanisatoren unseres Kol­
chos Werden das Getreide auf einer 
Fläche von 6 500 Hektar cinbrin- 
Sen. Auf 5 000 Hektar steht der 

'eizen gut. Offensichtlich wird je­
der Hektar 18—20 Zentner ergeben. 
Die übrige Fläche nehmen Gerste 
und Hafer ein. Für die ganze Ern­
teperiode wurden technologische 
Karten zusammengestellt, wo nach 
dent Reifegrad des Getreides die 
Zeit der Aberntung jedes konkre­
ten Feldes bestimmt ist.

Sechs Mähdrescher unserer Bri­
gade werden das Getreide in 
Schwaden legen. Zur Hauptarbeits­
gruppe gehören vier Kombines 
SK 4. die von erfahrenen Mechani­
satoren gelenkt werden. Die Kom­
bineführer Hans Boger und Wladi­
mir Shersdew bilden eine Arbeits­
gruppe. die die Felder für die Mahd 
vorbereitet. Sie sind bereits aufs 
Feld gezogen; sie mähen die Feld­
ränder und teilen die Massive in 
einzelne Schläge. Die Komtines 
werden in zwei Schichten arbeiten. 
Jeder erfahrene Mechanisator hat 
einen Gehilfen aus der ZahJ der 
Jungmechanisatoren. Die Lehrmei­
ster werden ihnen helfen, die Tech­
nik schneller zu meistern und hoch­
produktiv zu arbeiten.

Den Mähdreschern wird eine 
Gruppe Kraftwagen zugeteilt: zwei 
SIL 130 und ein GAS 53, die von 
den Fahrern Peter Dedercr. Hans 
Boger und Wassili Safronow be­

Im Kolchos „30 Jahre Kasach­
stan". Gebiet Pawlodar, ist die Ern- 
«Kampagne in vollem Gange. Die 
Jiesjänrige Besonderheiten haben 
lie Zweiphasenerntebergung be­
stimmt Die Wirtschaft verfügt 
über 20 Getreidemähmaschinen 
ShWN 6 und ShWN 10. 43 Getrei- 
dekombines. „Wir »rollen die Ge­
treideernte in 18—20 Arbeitstagen 
vollenden", erzählte der Chefagro­
nom de« Kolchos Wassili Kisseljow.

I
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!
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Zu einem
Freundschaftsbesuch

Präsident der SFRJ und 
Kommunisten Jugoslawiens, Genosse 
Moskau eingetroffen

Dem Getreidefließband— 
Tempo und Organisiertheit
AUF DEN GetreldeOuren der Republik wird die Ern­

tebergung fortgesetzt. Von Tag zu Tag kommen 
neue Rayons hinzu, In denen die Massenmahd In vollem | 
Gange ist. Heute sind es die südlicher liegenden Wirt­
schaften der Gebiete Kustanai. Turgai. Zellnograd und 
Nordkasachstan. In einigen Tagen werden auch die nörd­
lichen Gebiete die Massenernte starten.

Die Getreidebauern der Republik haben sich aufmerk­
sam mit den Erfahrungen der Wirtschaften des Rayons 
Ipatowo. Region Stawropol, vertraut gemacht, deren 
Initiative vom Zentralkomitee unserer Partei ünd L I. 
Breshnew persönlich gebilligt wurde. Die wertvollen Er- I 
(ahrungen der Ackerbauern von Ipatowo werden mit Be­
rücksichtigung der eigenen Erfahrungen in unserer Re- I 
publik Anwendung finden. Viele kennen schon vom 
vergangenen Jahr her die Arbeit der Ernte-Transport 
gruppen und -trupps unter Leitung der Genossen Ba- I 
jachmetow aus dem Gebiet Koktschetaw, Breus und Wofl 
aus dem Gebiet Kustanai und vieler anderer.

In diesem Jahr werden die Ernte-Transportgruppen j 
und -komplexe bei der Bergung des Getreides dte 
Hauptstoßkraft sein. Sie werden in zwei Schichten arbei­
ten In der Republik sind schon oder werden in aller­
nächster Zeit insgesamt 1 130 Ente-Transportkomplexe 
und -trupps und etwa 9 000 Ernte-Transportgruppen im 
Einsatz sein. Allein im Gebiet Koktschetaw wurden 2 000 

° Laut'SAngaben der Zentralverwaltung Statistik der Re­
publik sind die Getreidekulturen auf über 4 Millionen 
Hektar gemäht. 95 Prozent davon ist gedroschen.

Die größte Aufmerksamkeit aller Landwirte gilt heute 
dem Tempo und der Qualität der Ernte.

Gutes Beispiel
Auf den Feldern der Kolchose und 

Sowchose des Lehin-Rayons, Ge­
biet Aktjubinsk, ist eine vortreffli­
che Getreideernte herangereift, und 
die Ackerbauern sind jetzt dabei, 
sie in gedrängten Terminen, und oh­
ne Verluste einzubringen. Weitge­
hend die fortschrittlichen Arbeits­
methoden der Ackerbauern des Ray­
ons Ipatowo anwendend, wurden im 
Rayon 54 Erntctcansportgruppen 
gebildet. ,

Den Getreidebauern des Rayons 
steht bevor, die Getreidekulturen auf 
einer Fläche von 116 000 Hektar zu 
mähen und zu dreschen.

Viele Meister der Ernte ha­

treut werden. Jeder Fahrer wird ei­
ne Ablösung haben.

Um die Arbeit der Ernteaggrega­
te rund um die Uhr zu si­
chern. haben wir auch für 
die technische Wartung der Ma­
schinen gesorgt. Wir bildeten 
eine Einrichtemeister-Arbcitsgrup- 
tc, der die erfahrenen Reparaturar- 
eiler Alexander und Anatoli 

Schtscherbakow angehören.
Da die Erntearbeiten im Fließ­

verfahren verlaufen werden, haben 
wir Arbeitsgruppen für das Sam­
meln und Schobern des Strohs ge­
bildet, sowie für dessen Transportie­
rung zu den Viehwintcrungsstellen. 
Eine Arbeitsgruppe wird 'die Herbst­
furche ziehen. Auch diese Arbeit 
soll rechtzeitig verrichtet werden.

Am Marsch zur schnellen Ber­
gung der Jubiläumsernte betei­
ligen sich die Posten der 

'Volkskontrolle. Deputie r t e n p o- 
sten, Partei- und Gewerkschafts­
gruppen. die Komsomol-Schein- 
werfcr-Aktivisten. Sic bestehen 
in der Regel aus besonders er­
fahrenen Menschen, die die Tätig­
keit der Arbeitsgruppen verfolgen, 
mit Rat und Tat aushelfen, die Ern- 
tcarbeitcr 'zur Erzielung von 
Höchstleistungen bei tadelloser 
Qualität, der Arbeit inspirieren, sie 
mit persönlichem Beispiel anspor­
nen werden.-

Alle Erntearbeiter sind fest ent­
schlossen, das Getreide in 10—12 
Arbeitstagen unter Dach und Fach 
zu bringen.

Stephan LÄMMER.
Kombineführer, Mitglied der 
Erntetransportarbeit s g r u p- 
pe des Kolchos „XXII. Par­
teitag"

Gebiet Nordkasachstan

„Die Arbeit ist nach der Brigaden­
methode, organisiert. tn jeder Briga­
de sind zwei mechanisierte Trupps 
gebildet worden. Der eine mäht, der 
andere drischt."

Diese Trujtps werden vom Briga­
dier, seinem Gehilfen oder vom 
Agronomen geleitet. Hochbetrieb 
herrscht heule auf den Feldern der 
Brigade Nf. 2. Der Bri'gadiergehilfe 
Pjotr Ussiir steht an der Spitze’ des 
Trupps, der das Getreide mäht. 

ben . sich’ für d i e laufende 
Kampagne hohe Ziele gesteckt 
Sie schaffen unter der Devise: 
„Jede Arbeitsstunde voll nutzen, 
jedes Körnchen — in den Speicher!" 
Im Lenin-Kolchos — der größten 
GctreidcanbaTiwirtschaft des Ray­
ons — läuft der sozialistische Wett­
bewerb während der Feldarbeiten 
auf Hochtouren und gut organisiert. 
Diese Wirtschaft hat bereits über 
7 000 Zentner Getreide an den 
Staat verkauft. Der Getreidestrom 
schwillt an. •

Hieronymus KELLERMANN
Gebiet Aktjubinsk

Die Methode 
bewährt sicLa

KUSTANAI. Auf den GetreidcfcL 
dern des Gebiets surren die Moto­
ren—die Mcchanisatpren haben mit 
der Weizenmahd begonnen. Für je­
des Feld wurde eine individuelle 
technologische Karle zusammenge- 
stellt, die das Verfahren für die Ge­
treidebergung bestimmt. Die Ar­
beitserfahrungen der Landwirte des 
Rayons ipalowo werden weitgehend 
ausgewertet.

In jeder Wirtschaft wurden Ernte- 
transportarbeitsgruppen und -trupps 
gebildet. Auf den Schlägen mit mitt­
lerer Halmlängc wird der Weizen 
in Doppelschwadcn gelegt. Da­
durch wird die Arbeitsproduktivität 
der Kombincaggregate beim Drusch 
bedeutend gesteigert. Bei der Ge­
treidemahd werden Mähmaschinen 
mit großer Reichweite eingesetzt, 
die im Schncllverfahrert mähen. Das 
Tempo der Mahd steigt mit jedem 
Tag.

Besonders gut ist der Weizen im 
Sowchos „Kiewski" geraten. Beinah 
das ganze Getreide soll als harter 
wertvoller Weizen an den Staat 
verkauft werden. Die meisten Massi­
ve sollen getrennt abgeerntet wer­
den. Der Schwaden legt sich auf die 
Stoppeln und wird vom Wind ge­
trocknet. Pie Mechanisatoren Viktor 
Winokurow, Andrei Nikitin. Wladi­
mir Pimenow erfüllen ihr Tagessoll 
zu 150—200 Prozent. Inj Sowchos 
wurden 15 Erntetransportarbeits­
gruppen gebildet. Jedes Feld soll 
gemäht und an einem Tag gedro­
schen werden, um das Überreifen 
des Getreides und Verluste zu ver­
hüten. ' (KasTAG)

Den anderen Trupp leitet der Bri­
gadier Eduard Sutter. Der Agronom 
^achmct Sultangasinow beschäftigt 
sich mit Fragen des Getreidetrans­
ports und mit der materiell-techni­
schen Versorgung. Solch eine Ver­
teilung der leitenden Funktionen 
bringt Erfolg. Die Mechanisatoren 
Johann Reimer und Anatoli Ma- 
schariri mähen. Gerste und Haler 
und geben den Ton im sozialisti­
schen Wettbewerb an. Sie erfüllen 
ihr Soll täglich zu 150 Prozent.

Woldemar SPRENGER

INTERNATIONALES

London ------------------------------

NATO-Pläna 
verurteilt

Die britische Wochenschrift „Tri­
büne". die dem linken Flügel der 
Labour-Partei nahesteht, hat die 
NATO-Pläne zur Forcierung des 
Wettrüstens verurteilt. Sic schreibt, 
außer zunehmender wirtschaftlicher 
Bürde bedeuteten diese Pläne For­
cierung des Wettrüstens zu einer 
Zeit, da Wege zur Verbesserung der 
Ost-West-Beziehungen gesucht und 
Vorbereitungen auf die für das 
kommende Jahr antcraumte Ab­
rüstungssondertagung der UNO ge­
troffen werden.

Das Wahlmanifest der Labour- 
Partei habe klar die Reduzierung 
der militärischen Bewilligungen 
Großbritanniens auf den Stand der 
west-europäischen Verbündeten ver- 
sprechen. Doch diese Versprechung 
sei nicht erfüllt worden. Drei Jah­
re nach den Wahlen habe das Mi­
litärbudget Großbritanniens von et­
wa drei Milliarden auf 6 328 000 000 
Pfund Sterling zugenommen.

Der Anteil des Brtittosozialprö- 
duktes Großbritanniens, der für die 
Aufrüstung ausgegeben werde, ma­
che nach wie vor 5.5 Prozent aus,

Nun ist die Getreideern­
te auch auf die Felder des 
Gebiets Zelinograd ge­
kommen. In einigen Ta­
gen wird sie massenhaft 
sein. Die Mechanisatoren 
der Versuchswirtschaft in 
Schortandy haben sic or­
ganisiert begonnen. Recht­
zeitig war die Erntetech­
nik startbereit. Jeder 
.Mähdrescher ist mit dem 
cntralen Di.spatehcrpunkt 

durch Funksprecher ver­
bunden. was ermöglicht, 
schnell mit dem Mechani­
sator Verbindung aufzu­
nehmen und im Notfall 
sofort Hilfe zu schicken.

Auf dem Bild oben be­
sprechen der Chefagronom 
F. Reiswig, der Brigadier 
R. Schnarr, der Einrich- 
temeistcr W. Schlotlhaucr, 
die Kombineführer A. To- 
itibekow. S. Firtk und W. 
Kalinyk aus dem Sowchos 
„Oktjabr" die Erntestra- 
tcfrie.

Auf dem. zweiten Bild
sehen Sie den Techniker
Juri Litowenko (links) 
und den Chefingenieur 
Mark Kaschinskji bei der 
Funkanlage.

während cs bei den anderen . west- 
'.uropäischen NATO-Ländern durch- 
•chnittlich vier Prozent seien. Die 
\usgaben für die Aufrüstung seien 
l:c Hauptursachen dér Inflation, 
vas von den Finanzexperten igno- 
iert werde.

Wien ----- ----------------------------

'/eitere Proteste 
jagen Neutronen­
waffe

Eine schreckliche Waffe, die Neu- 
tronenbomte. bedrohe das friedliche 
Leben der Menschen: Ungeachtet 
der zahlreichen Proteste in der gan­
zen Welt habe USA-Präsident Ja­
mes Carter den Gesetzentwurf über 
die Finanzierung der Herstellung 
dieser Atomwaffen unterzeichnet. 
Das wird in einer in Wien verbrei­
teten Erklärung des demokratischen 
Frauenbundes Österreichs festge- 
stcllt.
/ Darin wird unterstrichen, alle, de­
nen der Frieden und das Glück 
der Kinder teuer sind, verurteilten 
zornerfüllt die unheildrohendcn 
Pläne der USA-Administration. Be­
sondere Besorgnis rufe die Tatsa­
che hervor, daß Neutronenwaffen In 
Westeuropa, darunter auch in der 
BRD, stationiert und NATO-Trup- 
pen mit ihnen ausgerüstet werden 
sollen.

Kairo ---------------------------------

Riads Botschaft 
an Waldhelm

Der Generalsekretär der Arabi­
schen Liga, Mahmoud Riad, hat an 
den Generalsekretär der UNO, Kurt 
Waldheim, eine Botschaft zum Vor­

haben der israelischen Behörden gc- 

1 Auf Einladung des Zentralkomi­
tees der KPdSU und des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR ist 
am 16. August der Präsident der 

j Sozialistischen Föderativen Repu­
blik Jugoslawien und Vorsitzende 
des Bundes der Kommunisten Ju- 

। goslawicns, Genosse Josip Broz Ti­
to, zu .einem, offiziellen Freund­
schaftsbesuch in Moskau cingetrof- 
fen.

Zusammen mit ihm trafen ein: 
der Sekretär des Vollzugskomitees 
des Präsidiums des ZK des BdKJ 
Stanc Dolanc, das Mitglied des 
Präsidiums des ZK des BdKJ und 
Vorsitzender des Präsidiums der So­
zialistischen Republik Montenegro 
Vclko Milatowic, der Sekretär im 
Vollzugskomitee des Präsidiums des 
ZK des BdKJ Alexandr Glickow, 
das Mitglied dés Präsidiums des ZK 
der BdKJ und der Stellvertre­
tende Vorsitzende des Bundesexe­
kutivrats der SFRJ. der Bundes­
sekretär für Äußere Angelegenheiten 
der SFRJ Milos Minic. das Mitglied 
des Bundesexekutivrats der SFRJ 
und Biindcssekrctär für Außenhan­
del der SFRJ. Emil Ludviger.

Auf dem mit den Staatsflaggen 
der SFRJ und der UdSSR dekorier­
ten Flughafen Wnukowo begrüßten 
Genossen Josip Broz Tito und die 
ihn begleitenden Partei- und 
Staatsfunktionäre Jugoslawiens 
herzlich der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets

Bei den Reisbauern des Balchaschgebiets
Am 16. August besuchte das Mit­

glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Erster Sekretär.des ZK.der. 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, Genosse D. A. Kunajew, eine 
Reihe von Wirtschaften des Rayons 
Balchasch im Gebiet Alma-Ata. In 
den Sowchosen „Bachbachtinski". 
„50. Jahrestag des Oktober" und 
„Akdalinski" besichtigte er die Saa­
ten von Reis und anderen landwirt­
schaftlichen Kulturen. Irrigations­
anlagen. Unter komplizierten Wil- 
terungsverhältnissen, sachkundig 
die Technik, das Wasser und Mine­
raldünger nutzend, züchten die hie­
sigen Ackerbauern hohe Reisernten, 
beteiligen sich aktiv am Unions­
wettbewerb zu Ehren des 60. Jah­
restages des Großen Oktober.

Genosse Kunajew sprach mit 
Reiszüchtern. Spezialisten. Wirt­
schaftsleitern. Partei- und Sowjet­
funktionären, informierte sich über 
die Reserven der weiteren Ent­
wicklung des Ackerbaus und der 
Tierzucht auf dem zu erschließen­
den Massiv Akdala, im Balchasch- 
gebict, über den Verlauf der Vorbe­

richtet, die israelischen Gesetze 
über Arbeit, Gesundheitsschutz und 
andere öffentliche Dienstleistungen 
auf die arabische Bevölkerung des 
Westufers des Jordan und des Ga­
za-Streifens arizuwenden.

Mahmoud Riad erhob scharfen 
Protest gegen diesen Plan, der die 
Einverleibung der besetzten arabi­
schen Gebiete durch Israel zum Ziel 
hat, und forderte ein • sofortiges 
Eingreifen Waldheims. In der Bot­
schaft wird unterstrichen, die Ab­
sicht Israels stehe in krassem Ge­
gensatz zu den Prinzipien der Char­
ta und der Resolutionen der UNO.

Nikosia--------------------- --------

Kandidatur 
aufgestellt

Alle vier Hauptparteien der grie­
chischen Gemeinde Zyperns haben 
sich für Kyprianou als Präsidenten­
kandidaten ausgesprochen. Die 
Präsidentenwahl soll im Februar 
1978 stattfinden.

Wie bereits gemeldet, hatten drei 
Parteien — die Demokratische Par­
tei (DP), die Fortschrittspartei des 
Werktätigen Volkes Zyperns 
(AKEL) und die Einheitliche De­
mokratische Zent rumsunion 
(EDEK) — Spyros Kyprianou als 
gemeinsamen Kandidaten aller Par­
teien vorgeschlagen, damit am 10. 
September keine Zwischenwahl nö­
tig ist Gegen diesen Vorschlag 
erhob zunächst die Partei demo­
kratische Sammlung Einwand, doch 
schließlich erklärte auch sie sich 
einverstanden.

Zu der Haltung der vier Parteien 
erklärte Kyprianou. er werde sich 
strikt an ole Politik von Präsident 
Makarios halten und den Interessen 
des Landes und dès Volkes von Zy­
pern treu dienen. 

Vorsitzender des Bundes der 
Josip Broz Tito, in

der UdSSR L. L Breshnew, das 
Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Sekretär des ZK der 
KPdSU A. P. Kirilenko, das Mit­
glied' des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Außenminister der 
UdSSR A. A. Gromyko, der Kandi­
dat des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des Mini­
sterrats der RSFSR M. S. Solo- 
menzew, der Sekretär des ZK der 
KPdSU K. W. Russakow und ande­
re offizielle Persönlichkeiten.

Josip Broz Tito und die ihn be­
gleitenden Persönlichkeiten wurden 
auf dem Flughafen von Vertretern 
der Werktätigen der Hauptstadt 
herzlich und gastfreundlich be­
grüßt. '

Auf dem Flugplatz war eine Eh­
renformation dreier Waffengattun­
gen der Streitkräfte'der UdSSR an­
getreten. Die Staatshymnen der 
SFRJ und der UdSSR wurden into­
niert.

Die Genossen L. 1. Breshnew und 
J. Broz Tito schritten die Reihen 
der sowjetischen Soldaten at.

Vom Flughafen begaben sich die 
Genossen J. Broz Tito und L. I. 
Breshnew in Begleitung einer 
Kradfahrer-Ehrcneskorte in den 
Kreml.

Die Genossen L. I. Breshnew und 
J. Broz Tito und andere leitende 
Funktionäre der Sowjetunion und 
Jugoslawiens wurden von Tausen­
den Moskauern herzlich begrüßt.

(TASS)

reitung auf die Reisernte, ■ die 
Beschaffung von Futter für das 
Vieh, über die kulturell-soziale Be­
treuung der Werktätigen. _

Er traf sich mit den Wählern des 
Wahlkreises Bakanas. berichtete 
über den Verlauf der Erfüllung ih­
rer Aufträge, über die ausschließlich 
wichtige Bedeutung des Entwurfs 
der neuen Verfassung der UjdSSR, 
die zur allgemeinen Erörterung vor- 
gclcgt wurde, über die große Ar­
beit. die in der Republik zur Reali­
sierung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU geführt 
wird.

Im Rayonzentrum Bakanas be­
sichtigte Genosse D. A. Kunajew 
die Bebauung des Dorfes, erkun­
digte sich über den Zustand der 
Handelsbetreuung der Bevölkerung.

Auf der Reise begleiteten Genos­
sen D. A. Kunajew der Erste Se­
kretär des Alma-Ataer Gebietsko­
mitees .der KP Kasachstans A A. 
Askarow. Chef des „Glawrissow- 
chosstroi" E. Ch. Gukassow.

(KasTAG)

Beirut -------------------------------

Zur Lage in Libanon
In dem Bestreben, den Prozeß 

der Normalisierung der Lage im 
Süden Libanons zu untergraben, 
setzt Israel weiterhin seine bewaff­
neten Provokationen in diesem 
Landesteil fort Laut Berichten, die 
in Beirut eingetroffen sind, nahm 
die israclisclft Artelleric in den letz­
ten zwei Tagen die Stellungen der 
libanesischen nationalen und pa­
triotischen Kräfte sowie der Palä­
stinensischen Widerstandsbewegung 
im Bereich der Ortschaften Hiyam. 
Ibl Saki und ,Blat unter starken 
Artilleriebeschuß. Unter Schutz des 
Artilleriefeucrs fand eine Verle­
gung israelischer, motorisierter 
Truppenteile und Panzer in Rich­
tung der Städte Marjoun, Al-Meira, 
Cleyya statt

Auf dem an Libanon grenzenden 
israelischen Territorium ist eine ver­
stärkte Truppenkonzentration zu 
verzeichnen und es werden intensi- 

■ vc Pionierarbeiten durchgeführt. 
Israelische Flugzeuge überfliegen 
dauernd Gebiete im Südlibanon.

Bonn ---------------------------------

Neue Provokation
Neonazis haben Obelisken ge­

schändet, die auf den Massengrä­
bern von 65 000 sowjetischen, polni­
schen. französischen und italieni­
schen Bürgern auf dem Friedhof 
Stukenbrock (Nordrhein-Westfalen) 
aufgcstellt sind.

Schon seit einigen Jahren werden 
auf dem Friedhof Stukenbrock am 
Vorabend des Jahrestages des 
Ausbruches dös zweiten Weltkrle- 
8es Treffen von Vertretern der 

ffentlichkeit der BRD und anderer 
Länder Europas veranstaltet, die im 
Zeichen des Kampfes für Frieden. 
Sicherheit, gegenseitiges Verstehen 
und Zusammenarbeit stehen.
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Die Morgenröte 
im Siebenstromgebiet

Alt und jung ziehen 
an einem Strang

ei» Große BOzialislisch* Okto­
berrevolution entfachte Ober der ka- 
sadhltchën Steppe das Morgenrot 
eines neuen Lebens. In den Welten, 
wo frflhet nur das Federgtas 
rauschte, einsame Kasachenjurten 
standen und Herden halbwilder 
Pferde weideten, erhoben sich neue 
Städte, grolle Betriebe, erstrecken 
sich unendliche Weizenfelder.

Bas Siebenstromgebiet ist eine 
malerische Gegend mit fruchtbaren 
Böden und wird im Volk mit Recht 

. als die Perle Kasachstans bezeich­
net. Es ist von Legenden umweht, 
von Dichtem besungen. Hier fand 
der poetische Wettkampf zwischen 
den Akynen Birsbart ||nd Sara statt.

Unser Gebiet ist »Ueli r««H Hn fë- 
volutionären Kampf- und Arbeits- 
traditlöflëfl.

DH stolz des Gebiets sind- seine 
vortrefflichen Menschen der Arbeit. 
Das Siebenstromgebiet hat 126 Hel­
den der Sozialistischen Arbeit her- 
vörgèbracht. Einer von Ihnen, dtr 
berühmte Nurmolda Aldabergenow, 
dèr lange Jahre dbtl Kolchos „XXII. 
Parteitag der KPdSU1' leitete, hflt 
diesen hohen Titel zweimal erhal-

Irtdëm wir von dett Umwandlun­
gen sprechen, die sich in dért Jah­
ren der Sowjetmacht vollzogen ha­
ben, müssen Wir ein wenig zurfick- 
biicken. in dem vorrevolutionären 
Bsharkent (Panfilow) gab es eine 
Gemeindeschule für dié russische 
Bevölkerung, eine mohammedani­
sche Medrése für die einheimische 
Bevölkerung — das Waren aüch al­
le „Herde der Aufklärung". Ich 
ftannte Dsharkent deshalb, weil ës 
damals in vielen anderen Siedlun­
gen dieses Randgebietes überhaupt

Wirksame Hilfe
Im Gebie» Kustenai gibt es 174 Këbin«He Set SoHHKhM Aufklärung, die 

de« Propagandisten, Lektoren, Poliiinformatoren, allen ideologischen Ka­
dern prektisrfiè Hilfe in der Vervollkommnung ihrer maorehSCRen Kenntnisse 
uhd methodischen MtlHerUhsH leisten. Sie Sind auf Initiative der Pértëi- 
grendnrgantretionen enstanden.

Heute bOrfthlen wir über die Arbeitserfahrungen des Kabinetts für politi­
sche Aufklärung beim Parteikomitee des Sowchos „MöSkäljOWSki’', Rayon 
Semlosjotnofe.

„Die Realisierung dèr Forderun­
gen, die das Leben uris stellt, ver­
langte die Gründung dieses Kabi- 
hëirs'‘. erzählt öër Parteisekretär 
des Sowchos Pawel Kim. „In den 
letzten Jahren erweiterte sich nicht 
nut das System der politischen Par­
tei-. sondern auch der Komsomöl- 
schulung. im GfUndë genommen, 
wurde fn Unserer Wirtschaft zum 
ersten Mai qjh einheitliches System 
dër politischen und ökonomischen 
Schulung geschaffen."

Gegenwärtig studieren im Sy­
stem der politischen und ökonomi­
schen Schulung im Sowchos ..Mos- 
kaljoWski" über 500 Personen. Ideo­
logische Arbeit leisten hier 25 Pro­
pagandisten, 17 Lektoren. 20 Pölit- 
tnformatoreh tirid 26 Agitatoren. 
Die wachsenden Forderungen der 
ipèölogisch-ërzieftéHSchën Arbeit 
veranlaßten das Parteikofnitëe, dën 
ideologischen Kadern effektive 
theoretische und methodische Hllfè 
zU leisten. Hier verstand man gut. 
daß nur an mrthodischer Rat sol­
che Hilfe leisten kann, dem èirt 
gut eingerichtetes Kabinett der po­
litischen Aufklärung aut Verfügung 
stehen wird. Auf diese Weise ent­
stand im Sowchos der methodische 
Rat für ideologische Arbeit. Zu sei­
ner ersteh Leiterin wurde die Sow- 
chösökonofflin Lydia Omerowa ge­
wählt.

Besondere Aufmerksa m k e i t 
Iséhenkte die Parteiorganisation und 
|der methodische Rat der Anschaf­
fung der notwendigen Literatur, der 
Anschauungs- und technischen Mit­
teln.

Die Mitglieder des Rats machten 
sich mit den Erfahrungen ähnlicher 
Kabinette jn anderen Sowchosen 
und Betrieben bekannt. Vor allem 
wurde das Kabihelt gut eingerichtet 
Und aUsgeslattcl,

Es Würden Bücherausstëllungën 
mit einer ausführliche!» Kartothek 
zu Artikeln Uhd Zeitschriften öfgä- 

■ riislefl. Jetzt kann jèdér Höfër 
selbst Ohne Schwierigkeiten das not­
wendige Material flndëh.

„Der Bücherbestand Ist Vorläufig 
itteht groß — etwa 2 5oo Exempla­
re", sagt die Bibliothekarin Nelli 
Korythaja „Aber wir geben uns 
Mühe, die notwendige Literatur an- 
zusammein. Gegenwärtig haben 
wir die gesammelten Werke von 
W. 1. Lemn in russischer Utjd ka­
sachischer Sbrache. verschiedene 
Enzyklopädien, Wörter-, Nachsehla­
ge- und Lehrbücher, Lehrprogram­
me für alle Behüten der politischen 
und ökonomischen Aufklärung,"

Das Parteikomitee abonniert für 
das Kabinett etwa 40 Verschiedener 
Zeitungen und Zeitschriften im Ka­
binett gibt cs Landkarten, Sche­
mas, verschiedene Anschauungs­
mittel, Fernseher, Rundfunk, Ton- 

Wassermelonen .
ans der bezwungenen Wüste

-GURJEW, In den spezialisierten 
Wirtschaften dès nördlichen Kaapi- 
gégiets hat die masselihalte Grille 
VOtf Melöherikulturen begonnen. Die 
erste Partie Wassermelonen Ist an 
die Industriezentren des Uralge- 
biéts Verladen Worden.

Die Schaffung einer Zone für den 
Aul au Vön „Sonnenfrüchten" Ist 
das Ergebnis elnër erfolgreichen Er­
schließung der Wüste am Unterlauf

keine Schulen, Reine Krankenhäu­
ser. keine Bitliothèken gab. '

Erst nach det Errichtung dér 
Bowjetmricht begann man hier, ein 
Verzweigtes Nett von Kulturanstal- 
ten zu schaffen. ■

Im Mfirz 192b wurde in Dshar- 
kent def erste Klub organisiert . 
Nach etwa zwei Jahren funktionier­
ten im Gouvernement Dshetyssu, 
zu dem unser Gebiet gehörte, be­
reits 57 Bücherstuben, vier Rote 
Jurten, etwa zehn Klubs.

Jetzt bestehen int Gebiet 686 Bi­
bliotheken aller Arten mit einem 
BOcheriojtds von etwa fünf Millit>- 
ttëit Banden.

tritt t’ ff1'’* këide Siedlung ohne 
Bibliothek, ohne wenigstens einen 
Ausleiltepufikt. Den Werktätigen 
des Gebiets stehen 436 Klubs u. a. 
KUltürarislalten zur Verfügung, von 
denen die meisten sieh in Dörfern 
befinden.

Seit etwa zehn Jahren funktionie­
ren die Auipklubs als selbständige 
Kulturanstalieri. Sié sind haupt­
sächlich dazu berufen, die Tier­
züchter zu Ifëlreuen, die auf den 
Fernwéiden tèschälligt sind, wie 
auch die Einwohner kleinerer Dör­
fer und Aule, die keine Klubs haben. 
Wenn es vor siebzehn Jahrän in der 
garizën Republik etwa 300 solcher 
Aulokiubs gab, so sind es heute al­
lein in unserem Gebiet 140.

Die Kulluforganc und -änstalten 
sUchéh heue Formen der Betreuung. 
Feste der Arbeit, die Ehrung der 
Arbéttsveterahën und der Besten 
der Produktion, die Arbeiterweihe 
u. a. sind Bereits Tradition gewor­
den. Weite Verbreitung haben die 
Universitäten für Kultur, themali- 

bandgerätc und Dias,
Ein Stand ist dem XXV. Partei­

tag dér KPdSU gewidmet. Die 
überzeugenden Tatsachen, beredten 
Ziffern zeugen von seiner großen 
historischen Bedeutung. Er macht 
uRS auch mit def Zukunft dës Sow­
chos bekannt. „Zielfflarken des Sow­
chos .MoskaljOWski' irrt 10. Plân- 
jährfüritf' — heißt ëifiër dër Ab­
schnitte dieses Standes.

„Bësondére Aufmerksamkeit", er­
zählt Lydia Oliferowa weiter, 
„schenken Wir dém Einsâmmëlrt 
örtlichen Materials, das dië gesamte 
ideologische Arbeit noch zielstrebi­
ger Und effektiver macht. Deshalb 
sind die Bemühungen unseres me­
thodischen Rate« darauf gericnièt, 
das Kabinett in em eigenartiges ih- 
fötmatlöns- Und NachweiséZërttrum 
Über das Leben der Werktätigen un­
serer Wirtschaft zu verwandeln."

Mit dem Wachstum der Effektivi­
tät und Qualität der Produktion 
steigen auch das Lebensniveau und 
der Wohlstand dér Bowchbswerktä- 
ngen. Der Arbeitslohn der Tierzüch- 
tër und Ackerbauern zum Beispiel 
erhöhte sich im 9. PlaHjähHüriit 
durchschnittlich um 27 ProëCnt. Ih 
den letzten drei—vier Jahren wurde 
die Wasserieilüng gebaut, ein aus- 
géÉëlchneter Kulturpalast fnlt 450 
Plätzen, em Kindergarten und viele 
Wohnhäuser errichtet. Die Arbeiter 
können ihren Urlaub unentgeltlich 
im Erholungsheim „Waldmärchen" 
verbringen.

Für die Erfolge Im sozialistischen 
Wettbewerb wurde der Sowchos 
mehrmals ausgezeichnet. Der Direk­
tor Michail Grigorjewitsch Karpow 
erzählt mit Stolz ütcr die vielen 
Ehrenurkunden Und Medaillen der 
Uliionsieistungsschau der Volks­
wirtschaft der UdSSR. Mit warmen 
Worten spricht er über jedèn Ar­
beitsaktivisten, dér in das Ehren­
buch des Sowchos eingetragen ist.

Das Kabinett verfügt über inter­
essante Materialien aUs def Ge­
schichte des Sowchos. Sie werden 
nicht nur von Propagandisten, son­
dern auch von Lehrern, KothsonK?!- 
zen, Pionieren und Schülern aus- 
genotzt.

Also, dank der Initiative und dem 
Enthusiasmus des Parteiaktivs wür­
de eine große und gute Arbeit ge­
leistet — ein methodisches Zeritrum 
der ideologischen- F.ftiéhUrig dëf 
Werktätigen,geschaffen, Die Tätig­
keit des methodischen Rata des Ka­
binetts entspricht den heutigen For­
derungen und trägt ëür Mobilisie­
rung der Werktätigen zur Erfüllung 

'der Aufgaben des XXV. Parteitag 
per KPdSU bei.

Johannes REISWlG, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

der Wolga und des Urals. Im letz­
ten Jahrzehnt Ist hier die Fläche 
der Bewässërurtgsläriotrciën Vët 
doppelt worden. Der größte Teil 
dés Flächenzuwachses ist für Mc 
ionenkuiluren cingeräumt worden, 
waa ermöglicht hat, nicht nur den 
eigenen Bedarf an Wasser^ und 
Zuckermelonen zu decken, sondern 
damit auch die nördlichen Nach 
barn zu versorgen. (KasTAG) 

sehe Vorlesungsreihen. Interessen- 
klilbs erhallen. Die Zahl der Laien­
künstler wächst ständig. Wovon ih- 
r> Teilnahme am ersten Unionsfesti- 
v«l der Laienkunst zeugt.

im Einklang mit dem Beschluß 
des ZK der KPdSU (Mai, 1974) 
sind die BiBI’Blltèkch bestrebt, die 
großen Bücherschätze für die Erzie­
hung eiqes neuen Menschen, für die 
Propaganda der sozialistischen Le­
bensweise auszunützen. , Die Arbeit 
in vielen Bibliotheken ist inhallsrei- • 
eher, mannigfaltiger, ihre Verbin­
dung mit den volkswirtschaftlichen 
und sozialen Aufgaben ist enger ge­
worden. Die Zentralisierung der 
Bibliotheken, dl«* im Gebiet gegen­
wärtig vor sich gebt, fördert die 
wirksame Ausnützung der 'Bücher­
fonds. Es gibt bereits zwei zentrali­
sierte Stadt- und zwei Rayonsyste­
me.

Im diesem Jublläumsjahr sind die 
SUlturarbéiter unter der Devise

•'ür ausgezeichnete Arbeit" tätig. 
Viele von ihnen haben wertvolle 
Erfahrungen gesammelt, die der 
Verallgemeinerung Und Verbrei­
tung würdig sind? Zu ihnen zählen 
K. Omarbekowa (Dshangls- 
Agalsch. Rayoii Taldy Kurgan). 
M? A Turusowa (Rybätschinsk, 
Rayon Alakul), G. Kfaüsé (Lenin- 
ski,' Kirow Rayon) u. ».

tri den Klubs und Bibliotheken 
werden „Wöclten" und „Mortale" 
des revolutionären Buchs, Abëhdé 
der Poesie, Literatur- und Musik- 
atcndë, Treffen dreier Generationen, 
Ehrungen der ReVotutions- und 
Ktiegsveteranen u. a. veranstaltet.

Unser Gëbietstheater ist noch 
jung. Es wurde 1975 eröffnet und ist

Restlose Unterstützung und Bil­
ligung hat der Entwurf der neuen 
Verfassung der UdSSR in Kasach­
stan — der Region eines niedage­
wesenen ökonomischen Wachstums 
und sozialer Wandlungen — gëfun- 
déri.

Die Schwestern Shamal Und Ro­
sa Schafapljcwa sirtd einfache Ar­
beiterinnen aus dem Dshailglldlti- 
Sowchos. Rosa ist Mechatilsatöfln 
def SaVhcrizUchtabteilung, Sekretä­
rin der Parteiorganisation. Leiterin 
ëlHëS soliden Trupps ländlicher 
Kommunisten. Shamal ist eine her­
vorragende Meisterin des Maschi­
nenmelkens, mehrfache Siegerin im 
sozialistischen Wettbewerb.

IM BILD: Rusa (IIHks) Und Sha­
mal Scharëßljcwa,

A
Mit der Inbetriebnahme dès 6. 

Blocks im Dshambulcr 
Überlandkraftwerk wird hier 
die Elektr oe ncrgiccfzeu‘ 
giing über 6 Milliarden Kilo* 
watGluitden äUslriacheii. 6 TUrbineri 
erzeugen Elektroenergie für dlé 
volkswirtschaftlichen Belange im 
Süden Kasachstans, darunter alich 
für den Produktionskoniplex Kafa- 
tau—Dshambul.

IM BILD: in einer Abteilung des 
Dshäinbülèr Überlandkraftwerks

Fotos: KasTAG

in der kurzen Zeil unter den Zu« 
schauern des Gebiets beliebt ge- 

. wörden. Am Theater bestehen ge­
genwärtig zwei Truppen Die Gc- 

. bietsphilharmonlc besteht bereits 
neun Jahre. Die Ensembles der 
Philharmonie ,Rauen" und „Arai'" 
sind auch außerhalb des Gebiets 
gut bekannt.

Einer der Hauplfaktoren der ër« 
lolgrelchcn Arbeit der Kultur- ufid 
Kuitstansfallen Irrt Gebiet Ist das 
Vorhandensein qualifizierter Fach-' 
leute, die ihre Arbeit kennen Und 
liefen Ein großer Fortschi IH in 
dieser Hinsicht ist die Gründung 
der Fachschule für Kulturarbeiter 
in s.irk.iiid, aus der in den leiztch 
vier Jahren . mehr als 500 Arbeiter 

1 dfr Kulturlrortt in die KUltufanslal- 
teu unseres und anderer Gebiete der 
Republik kamen. Alljährlich erhal­
ten wir 50—70 Fachleute der Klub­
arbeit und des Bibliothekwesens 
auch aus den Fachschulen von 

• Kaskelcn, Dshambul, aus dem Se- 
mipalatiiisker Biblloihcktechnlkuin, 
der Tscliifftken(éf Pädagogischen 
Hochschule für Kultur und der Ka­
sachischen Pädagogischen Frauen- 
hoclischülc. Die Kader der Kultur- 
arl eiter werden" nach mannigfalti­
gen Fachrichtungen und Program­
men ausgebildet. An der Pädagogi­
schen Hochschule wurde z. B. eine 
Musikabteilung eröffnet, und im 
nächsten Jahr soll bei uns eine Mu­
sikschule gegründet Werden.

Öle Teilnahme der Kulluranslal- 
(en an der Vorbereitung auf den 60, 
Jahrestag des Großen Oktober hat 
ihre Tätigkeit alif «Ine neue Stiifë 
gehoben, sie mit neuen Formen und 
neuem Inhalt bereichert.

Die Erfahrungen der Bèteiliguhg 
an dem zweijährigen Uitionsfesli- 
Vai findeh ihren Niederschlag in der 
Arbeit der Klubs und der Läieh- 
kunstkollektive. in diesen zwei 
Jahren sind im Gebiet mehr als 30 
neue Kollektive entstanden. Heule 
sind es im ganzen 740 mit etwa 
lOÖOO Teilnehmern. Zwei Kollek­
tive — der Chor der Kriegs- und 
Arbeitsveteranen des Taldy-Kurga- 
nër Stadt kult urpalasls und das 
Gesang- und Tahzëhsëmblë „Rhyth-

Föt- uttsëré Propagatldisten-Atheisten

Oer Sowjetstaat 
und die Kirche

Im zaristischen Rußland gab ës 
keine Gewissensfreiheit. Das „Ge­
setzbuch des Russischen Reichs" 
setzte die Ungleichheit der Religio­
nen vdr dem Gesetz fest. Als „füh­
rende und herrschende" offizielle 
StaatJteligion WUrde die Orthodoxe 
Religion erklärt, und als ihr Ober­
haupt g.'llt der Zar selbst. Derjeni­
ge. der der orthodoxen Religion die 
Wahrhaftigkeit âbSßfacli, dem wur­
den entsprechend den Gesetzen des 
Reichs alle Rechte aberkannt.

DIS russische Orthodoxe Kirche 
verlügle über das ausschließliche 
Recht für die Pröpäglërtitig Ihrer 
Glaubenslehre. Alle anderen Kir­
chen wurden in Rußland nur „ge­
duldet", und die Nachfolger eini­
ger protestantischer Glaubenslehren 
wurden grausam verfolgt. Die Auf­
nahme „Andersgläubiger" an Lehr­
anstalten war beschränkt. Sie wür­
den zum Staatsdienst tilcltt zligc- 
lassen, und den Vertretern einer 
Reihe von religiösen Richtungen 
würde verboten. Iti gewissen Ort­
schaften des Landes éu lebet!.

Die Formen der Beziehungen zwi­
schen Staat und Kirche, die im 
Zaristischen Rußland bestanden, 
linden heutzutage weitgehende Ver­
breitung in den kapitalistischen 
Staaten. In Spanien und Irland zum 
Beispiel ist die katholische Kirche 
die staatliche, in Schweden. NorWc- 
Eëti und Dänemark — die evangc- 

sch-lutherischë, in vielen Ländern 
des Nahen und Mittleren Ostens — 
die islamische tisw.

Schon die Tatsache selbst, daß 
eine staatliche Kirche besteht, be­
deutet Diskriminierung in bezug 
abf die Anhänger anderer Glaubens­
lehren und Nichtgläubigen. In den 
Ländern, wo die herrschende Stel­
lung einer der Kirchen VétShkert 
ist, kühheri nur sdlché Persorten 
höchste Slaatsposten bekleldeh, die 
sich zur herrschenden Religion be­
kennen.

In den Verfassungen einiger bür­
gerlicher Länder wird neben der 
Gewissensfreiheit auch dié Trennung

men des SiebenslromceWets'' des 
Rayonkulturhauses Karataf — 
tragen dén Ehrentitel Votkskdllëk« 
tiv.
. im Gebiet gibt es zehn Volksthea­
ter. Eins Von ihnen — das Volift- 
IheatCr dës Kolchos „XXII. Partei­
tag der KPdSU'", Rayon Taldy« 
Kurgan, (Regisseur K. Abischta- 
jew) — beteiligte sich an der drit­
ten Runde des Unionsfestivals und 
belegte den ersten Platz, wurde 
Preisträger des Unionsféstivals und 
erhielt die Große Goldmedaille. Das 
Volkslhëatër des Kolchos wird irrt 
September dieses Jahres irt Woro- 
nesfi an den Schauaufführungen 
teilnehmen.

Das Ensemble für VOlksins'ru- 
fherite desselben Kolchos hat auch 
dëti ersten Platz, den Titel Preis­
träger des Unionsfestivals und die 
grolle Goldmedaille erkämpft. Den 
Titel Preistfäger und die Große 
Goldmedaille erhielten auch das 
Orchester für kasachische Vöiksin- 
strumenlë des Rayofikulturhauses( 
Sarkand und die Sängérgruppé der 
Zuckerfabrik Karabulak.

Die Volkstalente fehlen auch 
nicht auf dem Gebiet der ange­
wandten und anderen Künste.

Abgesehen von diesen Erfolgen 
gibt es eine Reihe ungelöster 
Probleme: in einzelnen Siedlungen 
ist die kulturelle Betreuung der 
Bevölkerung schwach organisiert, 
dié Laienkunst ist ungenügend 
entwickelt u. a.

im Artikel 27 des Entwurfs der 
neuen Verfassung der UdSSR 
steht: „In der UdSSR Wird die 
Entwicklung der Berufskühst tirtd 
dès künstlerischen Volksschaffens 
aUf jédë Weise gefördert."

Diese teilen zeugen noch einmal 
davon, daß in Unserem Staat nicht 
hur der materielle Wohlstand der 
Menschen, sondern auch die Be­
friedigung ihrer geistigen Bedürf­
nisse. die Entwicklung der Kultur 
Gëselz ist. SAKAUOWA, 

stellvertretende Vorsitzende 
des Gebietsvollzugskomitees

Gebiet Teldy-Kurgan

Agitatoren 
bei der Ernte

Sein Gespräch mit den Mitglie­
dern dér ËfHtefransportarbeitsgrup- 
pc im Sowchos „Oktober"', Gebiet 
Zelinograd, widmete der Agitator 
W. Kalmykow dem Beschluß des ZK 
der KPdSU „Ober die Arbeitserfah­
rungen der Rayonpafteiorganisation 
Ipatowo in der Region Stawropol 
bei der Erntekampagne 1977", dem 
Grußschreiben des Generalsekretärs 
dès ZK def KPdSU und Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets def UdSSR, Genossen L. I. 
Breshnew, an dié Landwirte dës 
Rayons IpatoWo. Def Agitator er­
zählte davon, wie diese Erfahrun­
gen aUf dem Neuland ausgewërtet 
werdéh Und was für Vorteile dèn 
ÄckërbäUern daraus AfWachséh.

Im Sowchos „Nowodolinski'" wer 
den die Erzählungen der Bestarbei­
ter über ihre Arbeitsmethoden aufs 
Tonband aufgqnommen, später in 
den Brigaden abgehört.

tri dén Erritctagcri ärbeitéri über 
250 AgitkollektiVë auf dërt Feldern, 
die bis 3 000 Agitatoren vereinigen.

(KasTAG) 

dér Kirche vötri Staat verkündet. 
Doch stehén diese Deklarationen 
Oft nur auf dem Papier. Ein bered­
tes Zeugnis dafür sind die USA, 
Wo das Prinzip der TrenHiing der 
Kirche vom Släal schürt 1731 ver­
kündet wurde. zugleich werden 
die Sitzungen Beider Kammern des 
USA-Koilgfessès mit einem Gottes­
dienst eröffnet. Weit verbreitet sind 
religiöse Eide Utid Gelöbnisse.

in unserem Land wurde sofort 
nach der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution die „Deklaration 
der Rechte der Völker Rußlands" 
proklamiert, dié alle und jegliche 
nationale und religiöse Privilegien 
und Begrenzungen abschaffte. Im 
Dezember 1917 faßte die Regierung 
dën Beschluß übër die Trennung der 
Kirche vom Staat Uhd der Schule 
von der Kirche. In den Schulet! 
wurde der Religionsunterricht abge. 
schafft. Die Führung der Personen­
standsregister wurde den staatli­
chen Behörden übertragen.

Diese Dokumente wurden Jm De­
kret des Rats der Volkskommissa­
re Vom 23. Januar 1918 ergänzt 
dfid verallgemeinert. Darin Würde 
daraUl hirigëwteseH, daß jeder Bür­
ger eine beliebige Religion " Oder 
überhaupt keine lekënnen kanp. Das 
Dekret verbot jegliche Angaben über 
Glaubensbekenntnis dëf Bürger in 
staatlichen Dokumenten.

Die sowjetische Gesetzgebung 
Ober religiöse Kulte Wird weiterhin 
entwickelt und vervollkommnet. 
Durch den Eflaß des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der RSFSR 
vom 23; Juhl 1975 wurden Änderun­
gen und Ergänzungen lli den Be­
schluß vom 8. April 1929, „über 
religiöse Gemeinschaften" geniacht. 
litt Entwurf der heuen Verfassung 
Wird irrt Artikel 52 VOH riëuëm die 
Gewissensfreiheit der Bürger der 
UdSSR und die Bestimmung be­
stätigt, daß die Kirche vom Staat 
und VOH der Schule getrennt sind. 
In religiösen Zentren, in Eparchien

Das ganze Gebiet Ostliasachstart 
([leicht einem riesigen Bauplatz, 
fier werden Betriel» de« NE-Hüt* 

tenwcscnS. der Leicht- und Lebens« 
millelindustrie, Kultur- und Sozial* 
dbjëllte sowie Wohnhäuser errichtet. 
Eiden beachtlichen Beitrag für dié 
Verwirklichung des Programms des 
Invcstltlonsbaus leistet der den Or­
den des Roten Arbeitsbanners tra* 
gende Trust „AftalswifiëZstroi" —■ 
ein führender Baubetrieb unserer 
Republik.

Jedes Jahr kommen junge Arbei­
ter — Absolventen der technischen 
Berufsschulen oder Miflelschtllert 
def Siadt—in dlë BauörganisatlOnen 
des Trusts. D,c einen sirid thtkjrc- 
liscli und jir'jktisch ausgebildet 
worden,, doch fehlt ihnen die Erfah­
rung, die anderen lernen die Pro­
duktion am Arbeitsplatz kennen Und 
meistern auf diese Weise den Be­
ruf. Diese angehenden Bauarbeiter 
bedürfen aufmerksamer Anleitung, 
müssen nach den besten Traditio­
nen der Kollektive erzogen werden.

Unlängst kamen etwa 200 Abitu­
rienten zu uns. Noch in den Schu­
len hatte nian Ihnen viel über die 
Bautätigkeit des Trusts erzählt, 
über unsere Bestarbeiter und ihre 
Leistungen. Aus den Neulingen 
wurden Jugendbrigaden gebildet, 
deren Leitung erfahrene Lehrmei­
ster lübcrhalimen.

Insgesamt haben wir 322 Lehr­
meister. darunter 189 Kommunisten, 
Id Verdiente Bauarbeiter der Ka­
sachischen SSR. Jeder fünfte die­
ser ehrenamtlichen Erzieher ist Ve­
teran des Großen Vaterländischen 
Krieges, und sehr viele Lehrmeister 
sind Rationalisatoren. Diese Kadef 
sind die Patefi von 1500 jungen 
Arbeitern.

Um die Bewegung der Lehrmei- 
sterschafi zu fördern, werden Tref­
fen veranstaltet und die Besten in 
feieflichef Atmosphäre ausgezeich­
net. Alleiri In diesem Jahf erhielten 
42 Pefsotiefi den Ehrentitel „Bester 
Lehrmeister. Ünd um die Erfah­
rung der Lehrmeister Ifi der kom­
munistischen Erziehung der Jungen 
üfid Mädchen ZU Verallgemeinern 
und ihre Tätigkeit zu koordinieren, 
funktionieren in dëri Betrieben Räte 
der Lehrmeister.

Vortreffliche Lehrmeister, wahre 
Pädagogen sind der Held der so­
zialistischen Arbeit, Brigadier 
M. Martschenko, die Brigadiere A. 
Rinus, A. Belenowa, Sh. Kussainow, 
G. Gorobtschuk, G. Chairutdinow, N. 
Kuschnarjow u. a. Jeder von ihnen 
hat Dutzende jjinge Arbeiter ausge­
bildet, in ihrien die Liebe für die 
Arbeit und den Stolz aui den ge­
meisterten Beruf erzogen. So ist der 
ehemalige Zögling Martschenkos, 
Sergei Lukomski, lieute selbst Bri­
gadier. Zweimal nacheinander hat 
Inan ihn in den Stadtsowjet der 
Werktätigendeputierten gewählt 
Gegenwärtig absolviert er die Ust- 
Kantenogorsker Hochschule für 
Straßenbau.

In den Kollektiven, an deren Spit­
ze die Lehrmeister stehen, hat s ch 
das traditionelle eigene moralische 
Klifiia gebildet, da jung und alt elf. 
rig an einem Strang ziehen, um dié 
bestehenden Normen zu überbieten 
und Höchstleistungen zur Tages­
norm zu machen.

Die besten Bauarbeiter haben déii 
9. Fünijahrplan fn 3,5 Jahren absol­
viert, GègdiipläHè atigdfiöffltfléfl

sjitd närtiliCh dié Rechte verankert, 
Kitchchütënsillën hërzustellen und 
sie den 'GläUbigervcrclncri zu ver­
kaufen. Die religiösen Gemeinschaf­
ten kOnhcn Trarispdrtmlttel anschaf­
fen Bauten für ihren Bedarf mie­
ten und kaufen. Fragen der Regi­
strierung und Abmeldung der.reli­
giösen Gemeinschaften, der Eröff­
nung und Schließung von Tëmpëln 
lösen nicht die örtlichen Machtorga­
ne, Wié es durch das Gesetz von 
1929 vorgesehen wurde, sondern 
das Unlonsörgan — der Rat für Re- 
ligionsangclegehhcitéri beim Mini­
sterrat der UdSSR.

Die Gesetze unseres Landes ver­
bieten die Schließung der Kirchen, 
Wenn sic VOH der Bevölkerung un­
terhalten werden Die Einführung 
der Ordnung, bei der die Frage der 
Schließung Von orthodoxen, katholi­
schen Kirchen, Moscheen üsw. in 
verschiedenen Instanzen allseitig 
und mehrmals erörtert und vom 
Unionsorgan endgültig gelöst wird, 
ermöglicht es, Fehler zu vermeiden, 
sichert die Gewissensfreiheit vor 
Verletzungen und gewährleistet die 
strikte Einhaltung der Gesetzgebung 
über Kulte.

In der UdSSR funktionieren 
über 20 000 orthodoxe Kirchen, ka­
tholische KirUhetl, Synagogëm"luthe­
rische Kirchen. Altgläubigcntempel, 
Moscheen, buddhistische Tempel, 
Bethäuser der evangelischen Chri­
sten-Baptisten usw. Diese Zahl 
bleibt in den letzten Jahren prak­
tisch beständig. Es gibt auch 20 
Kloster üfid 18 Spezielle Pftesterse- 
minare.

Eine wichtige materielle Garantie 
für die Verwirklichung der Gewis­
sensfreiheit ist die regelmäßige 
Herausgabe von religiöser Litera­
tur. Die russische orthodoxe Kirche 
zum Beispiel hat 6 periodische 
Druckschriften. 1970 wurden In 
Massenaullage die Bibel und das 
Evangelium besonders wiederver­
legt und ein orthodoxer Kalender 
für 1977 herausgegeben. Verschiede, 
ne „Sowjetologen , Berufsexperten 

und wollen- das Programm d«r er­
sten zwei Planjahr« zum 60 Jah­
restag des Großen Oktober bewäl­
tigen Die jungen Alberter vervoll­
kommnen ständig ihre Fertigkei­
ten, meistern Nebenberufe, erwei­
tern ihre politischen und ökonomi­
schen Kenntnisse.

Die Deviso der Komsomolzen- 
und Jugendbrigade, die der Kom­
munist A. Rinus leibet, lautet: „Die 
Aufgaben für 5 Tagte in 4 Tagen 
bewältigen" Das bedeutet, daß das 
Tagessoll mindestens zu 125 Pro­
zent erfüllt werden muß. Die Bri­
gade hat in 6.5 Momaten 133 Pro­
zent der Jahresnoriu geleistet, so 
daß sie ihre Verpdlicntung, dén 
Fünfjahrplan anderthalb Jahre vor 
Ablauf des Termins zu absolvieren, 
bestimmt erfülle« werden, Für sol­
che erfahrene Meister wie M. Da­
nilow. 1. Gorbatow, W. Nikërejew 
gilt die Schichtnorm ije Arbeiter 1,6 
— 13 Kubikmeter Mauerwerk, wäh­
rend das geplante Soll 1,2 aus- 
iriacht. Das Kollektiv der Brigade 
hatte unter anderen die Initiative 
gestartet, die erste Baufolge der 
Spinnweberei des Seidenkombinais 
zum 60jährigen Jubiläum des Gro­
ßen Oktober dem Betrieb zu über­
geben.

Die wärmsten Beziehungen be­
stehen zwischen dëft jungen Stuck- 
arbeiteritlriert Wafja Proiowa, frifia 
Oordymafi, Klawa JAoWenko ünd 
ihrem ehemaligen Lehrmeister S. 
Jrclio, der diese Brigade der Bau- 
t'ërwalfuflg „Iridtistroi” leitet. Es Ist 
ein sehr einiges Kollektiv, dnd lëder 
junge Arbeiter hat hienselnëri Lehr­
meister.

Die drei Mädchen k*ncn aus der 
technischen Bcrufsschuke, und gleich 
V<Wi Anfang an fühlten sie ständig 
die Aufmerksamkeit Und das Wohl­
wollen ihrer älteren Kameraden. 
Heute sind sie selbst Lehrmeiste­
rinnen und versuchen den Jugend­
lichen ein hohes Gefühl Bet Verant­
wortung vor dem Kollektiv ufid 
echt kameradschaftliches Verhalten 
zu allen Mitgliedern desselben an- 
zuerzielién. Oie Lehrmeister berei­
ten die jungen Arbeiter zur Atte­
stierung Vöf, sorgen auch dafür, 
daß sie am gesellschaftlichen Leben 
des Kollektivs aktiv téllnehttlen. 
„Brigade der kommunistischen Ar­
beit" sind die Stuckarbeiter bereits 
seit 6 Jahren, und Jedes Mitglied ist 
bestrebt, dem hohen Titel keine 
Schande zu machen. Die sozialisti­
schen Verpflichtungen werden in 
Ehren erfüllt. Zum 60. Jahrestag 
des Großen Oktober wollen die 
Stuckarbeiter den Plan für zwei 
Jahre und zwei Monate absolvieren. 
Gegenwärtig arbeiten sic an einem 
Anlaufobjekt def Ust-Kamenogor- 
sker Geflügelfabrik.

Mart könnte noch viele vortreff­
liche Lehrmeister nennen. Sie wer­
den von den Partei-, Gewerkschaft«- 
und Komsomolöfgafiisatlotien der 
Betriebe tatkräftig und allseitig 
unterstützt. Diè Formen Utid Me­
thoden der Erziehung junger Ar­
beiter. die berufliche Orientierung 
in den Schulen werden vervolT- 
kommnet, damit diese wichtige Ar- 

• beit den Anforderungen von heute 
entspricht. cHASSEN0Wi

Instrukteur des PartrlkOniltees 
im Trust „Altaiswinezstroi“

USt-KâttIëf1dg0f5lt 

und -theoretiker versuchen es. mit 
allen Mitteln Zu beweisen, daß die 
sowjetische Gesetzgebung über re­
ligiöse Kulte die Gewissensfreiheit 
die Rechte der Kirche und der 
Gläubigen verletze, daß der So­
wjetstaat mit Gewaltmitteln die Re­
ligion ausrotte.

Das Prinzip der Gewissensfrei­
heit in der UdSSR Ist keine formel­
le Deklaration wie in den kapita­
listischen Ländern, sondern eine 
Realität, die durch staatliche Garan­
tien gesichert wird.

Im U’estert erscheinen häufig Mit­
teilungen über Personen, die in der 
UdSSR Verurteilt seien und angeb­
lich wegen ihrer religiösen Gesin­
nungen eine Strafe abbüßen. Solche 
Behauptungen entsprechen der 
Wirklichkeit nicht. „Es ist sinnlos 
zu behaupten", sagte der Vorsitzen­
de des Uriionsrats der evangelischen 
Chrlstén-Baptisten ’A. Kllmenkö, 
„daß jemanu von dën Gläubigen un­
serer oder einer beliebigen änderen 
Kirche allein deswegen auf die An­
klagebank kommt, weil er gläubig 
ist: Die sowjetische Gesetzgebung 
sieht einfach keine Verfolgung der 
Staatsbürger wegen Ihres Glaubens 
vor.”

Bestraft wird man nur im Falle 
konkreter Rechtsverletzungen. Eini­
ge Leiter der Sekiicrcrgruppen sind 
bestrebt, die Gläubigen unter ihrem 
Einfluß zu haltert, Uhd verbieten ih­
nen, am gesellschaftlichen Leben 
teilzunehmen, Kultureinrichtungen 
zu besuchen und sich an die Arzte 
um Hilfe zu wenden. ist ës denn 
nicht natürlich, daß der Staat die 
Schuldigen für solche grobe Verlet­
zung der sowjetischen Gesetze auch 
auf dem Rechtswege bestraft?

„Die sowjetische Gesetzgebung 
über religiöse Kulte“, schreibt Wla­
dimir Kurojedow in seiner Broschü­
re „Sowjetstaat und Kirche", die 
neulich im Moskauer Verlag „Snani- 
je" erschien, „ist fürwahr human, 
menschlich. Sie berücksichtigt die 
Interessen sowohl der Gläubigen als 
auch der Ungläubigen. Die Bezie­
hungen der Kirche und der Gläubi­
gen mit dem Staat sind sehr ein- 
lach — wenn es Gläubig« gibt, ao 
bleiet dét Staat ihnen Möglichkei­
ten für die Befriedigung ihrer re­
ligiösen Bedürfnisse".

. Igor TROJANOWSKI
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Hymne der UdSSR
Von Rußland, dem großen, auf ewig verbündet, 
ragt hoch der Sowjetrepubliken Bastion. 
Es lebe, vom Willen der Völker gegründet, 
die einig' und mächtige Sowjetunion! k 
Dir, freies-Vaterladd, Ehre und Ruhm gebührt 
Freundschaft der Völker hast fest du gefügt. 
Uns führt des Volkes Kraft. Lenins Partei uns führt 
zum Kommunismus, zu unserem Sieg.
Die Sonne der Freiheit durch dunkles Gewölk drang, 
und Lenin der große, erhellte den Pfad 
entflammte zum Kampf für die Freiheit die Völker, 
beseelt uns zum Schaffen, beschwingt uns zur Tat.
Dir, freies Vaterland, Ehre und Ruhm gebührt! 
Freundschaft der Völker hast fest du gefügt. 
Uns führt des Volkes Kraft, Lenins Partei uns führt 
zum Kommunismus, zu unserem Sieg.
Wit; schmieden den Sieg unsrer hehren Ideen, 
In ihm wir erblicken die Zukunft des Lands. 
Das Banner der ruhmreichen Heimat, es wehe, 
wir schwören Ihm Treue mit Herz und mit Hand. •
Dir, freies Vaterland, Ehre und Ruhm gebührt! 
Freundschaft der Völker hast fest du gefügt. 
Uns führt des Volkes Kraft, Lenins Partei uns führt 
zum Kommunismus, zu unserem Sieg.
(Umgearbeitef nach dem vom Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR 

laut Erl»8 vom 27. Mai 1977 bestätigten russischen Test, ursprüngliche Fas­
sung von Erich Weinert)

Ferienfreudeti

KklMteV-Mi MSSEBlfflft
sr

Etwa 12 Kilometer vom 
Zentralgehöft des Karl- 
Marx-Sowchos liegt in der 
Steppe ein Fleckchen Land, 
herrlich zu dieser Jah­
reszeit. Hier am Flußufer be­
findet sich das Pionierlager 
„Ischim", In dem 230 Kinder 
der Sowchosarbeiter und 
Kolchosbauern aus den Ray­
ons Atbassaf und Balkaschi- 
nO die Feriert verbringen. Der 
schöne Badestrand, die Spie­
le in freier Natur machen ih­
nen viel Freude.

Unvergeßlich für die Schul­
kinder bleiben auch die schö­
nen Abende afn Lagerfeuer, 
die die Erzieherinnen Valeria 
Tereschkina, Rosa Klein, 
Dauiefken Tuschenbekowa, 
Nelly Schlecht, die Freund­
schaftspionierleiterin Säule 
Shanchodarowa mit viel 
Phantasie organisierten.

Auch die Kinder selbst wa­
ren aktiv dabei, wenn es galt, 
die Freizeit sinnvoll zu ge­
stalten. Von ihnen wurden 
Stände „Wir gehen Lenins 
Weg, den Weg des Oktober" 
u. a. hergestellL An den

Unser Hofklub 
heißt „Märcheo“

Wir sind mit dem Einrichten 
noch nicht ganz fertig, das 
Lenin-Zimmer haben wir aber 
schon ausgestattèt. Die Aus­
stellung „Wir sind Pioniere 
der UdSSR" ist uns besön- 
ders ' gelungen. Wir ha­
ben über unsere glückliche 
Kindheit, über das Leben im 
Pionierlager und unsere Lieb­
lingshelden Zeichnungen an- 
gefertigt. Unlängst kamen zu 
uns Enrenploniere und Vete­
ranen des Großen Vaterlän­
dischen Krieges zu Gast.

Und am nächsten Tag gin­
gen wir tu unseren kleinen 
Paten, Öen Kindern aus dem 
Kindergarten „Teremok".

. Nina KOWALJOWA 
Gebiet Zellnograd

Ewald KATZENSTEIN

Mein Stern
An,meiner Brust 
da glänzt ein Stern 
Ich habe diesen Stern

■ so gern, 
meinen

Oktoberkinderstem.
Er glänzt so rot. 
Seht ihn mal anl 
Ein Stück vom Kremlstern 
ist dran.
Was mir besonders 
teuer ist: 
aus meinem Stern 
blickt doch lljltsch!
Er Ist hier 
grad so alt 
wie ich. 
Ein Vorbild 
(st lljltsch 
für mich.
Mein Ziel steht fast.
Mein ganzes Leben

I will ich wie er 
der Heimat geben.

Wettbewerben der Laien­
künstler, an den „Sarniza"- 
Spielen und Sportfesten wa­
ren immer alle beteiligt. Hei* 
ter verlief der Wettstreit der 
Lustigen und Findigen, den 
die Erzieherinnen Elisabeth 
Grasmück und Klara Simon 
führten. Zu den aktivsten 
Teilnehmern in allen Vorha­
ben gehörten die Pioniere 
Nadim SchaidafoW, Nikolai 
Schubatow, der Bannerträger 
Heinrich Weiß und der Trom­
peter Arkadl Klein.

An diesem Tag war das 
Pionierlager festlich ge­
schmückt. Die Pioniere er­
warteten ihre Eltern, um ih­
nen zu zeigen, wie sie die Fe­
rien verbringen, was sie hier 
in enger Freundschaft mit­
einander hinzugelernt haben. 
Gedichte, Tänze und Lieder 
wurden vorgetragen. Beim 
Abschied bedankten sich die 
Eltern bei dem Leiter des 
Pionierlagers Anatoli Miclrai- 
lowitsch Netschipurenko, den 
Erzieherinnen und Pionier­
leiterinnen.

Eddi HEIN

EIN zwölfjähriger Schaffner tritt in 
hellgrauer Uniform in den Wagen: 

„Liebe Fahrgäste, unser Zug fährt von 
der Station .Pionerskaja' bis zur.,Komso- 
molskaja'. Ich bitte um Ordnung wäh­
rend der Reise.“ Die Fahrgäste gucken 
den strengen Schaffner neidisch an. Der 
Zug verläßt den Bahnhof „Pionerskaja“. 
Im Wagen klingen Pionierlieder, die 
Kleinen drücken ihre Näschen an die 
Fensterscheiben. Auf der „Komsomolska- 
ja" werden die Gäste vom Stationschef, 
einem blauäugigen Mädchen, begrüßt.

Die Kinder spielen Eisenbahn. So war 
es auch im Jahre 1956 gedacht, als man 
die Eisenbahn baute. Die Kinder sollten 
unter der Obhut erfahrener Eisenbahner 
.die Kontrolleure und Schaffner spielen.

Zwölf- und vierzehnjährige Menschen

Auch eine Kindereisenbahn 
hilft den Beruf wählen
können und wollen auch selbständig ar­
beiten, und natürlich auf ihrer Kinderei­
senbahn. Dieser Gedanke gefiel den 
Erwachsenen, geschweige denn den Kin­
dern.

In vielen Schulen von Karaganda ent­
standen Zirkel der jungen Eisenbahner. 
Im Winter lernen die Kinder die Theo­
rie und in den langen Ferien gebrauchen 
sie ihre Kenntnisse in der Praxis. Schü­
ler der 5.—10. Klassen sind auf der Ei­
senbahn Schaffner, Schicht- und Bahn- 
hofleltcr, Dispatcher. Vera Konöschcn-

ko, Wladimir Chwatö.w, Anatoli Larkow, 
Jewgeni Baraksanow sind Zöglinge der 
Kindereisenbahn, sie haben den Beruf 
des Eisenbahners fürs ganze Leben ge­
wählt. Vera und Wladimir sind Dispat­
cher, Anatoli und Jewgeni — Lokführer. 
Ihre älteren Kameraden Heinrich Qui- 
ring und Andrei Podkaranow lernen 
an der Zelinograder Berufsschule für 
Eisenbahner.

Michael HAFTON

Karaganda

Main« Stadt
Linolsch litt: Valerl SCHAIPAREW 

Petropawlowsker Pionierhaus

ALLE Pioniere der Ga- 
ni-Muratb,a j e w - Pio­

nierfreundschaft käm p f c n 
um das würdige Bege­
hen des 60. Jahrestag» des 
Großen Oktober.' Man grün­
dete einen Stab mit der Vor­
sitzenden Olga Kokun und 
der Kommissarin Sweta Si- 
daschewa an der Spitze. Die 
Pioniere beteiligen sich an 
der Aktion „Turksib*!BAM- 
Appell der Planjahrfünftc“ 
indem sie die Erbauer der 
Turkslb aufsuchen, mit ihnen 
und den Schülern von der 
BAM Briefe austauschen. Die 
Soja - Kosmodemjan s k a j a-

Dle Pionlerlelterin Maria Kusnezowa Ist bei den Jungen 
und*Mädchen des Lagers „Rodnitschok“ sehr beliebt. Viel­
leicht weil sie selbst erst vor dr.ei Jahren von der Schulbank 
kam? Jetzt ist sie Studentin der Zelinograder Pädagogischen

Hochschule und in zwei Jahren Ist sie Lehrerin. Und so viele 
hinreißende Spiele hat sie im Kopf.

Diesen Jungen hat sie die Liebe zum Ballspiel beige­
bracht.

Fotos: A. Felde
------------------------- Für junge Naturfreunde

„Lebendiges Silber0
Zwei Fische unterhielten 

sich in einem Tümpel:
„Wie dumm sind wir doch, 

haben Uns im Frühling hier 
Im Teich angesiedelt, konnten 
wir nicht im Irtysch oder we­
nigstens in der Belaja blei­
ben?"

„Ja, jetzt wird unser Tüm- 
Eiel von dieser verdammten 
Titze gar austrocknen, und

Wir gehen Lenins Weg, den Weg des Oktober

Der Weg ist frei!
Gruppe hat gute Fortschritte 
bei diesen Aktion gemacht.
11 Mannschaften haben schon 
reiches Material über die 
Marschrouten „Alma-Ata- 
Moskau“, „A I m a-A t a — 
Lwow“, „Alma-Ata — Lenin- 

■grad“, „Alma-Ata“ — 
Minsk“ gesammelt. Über die 
Fernreisen werden sie am 7. 
November 1977 auf dem Fest 
erzählen.

Die 7b hat die Expedition 
„Quer durch das. Sieben- 

wir gehen mit unserer ganzen 
Bröt zugrunde. Dumm genug 
sind wir ja, wir Fische."

Dieses Gespräch hörten die 
„Blauen Patrouillen“ aus der 
Dshambul-Schule.

„Das dürfen wir nicht zu­
lassen, daß die Fischbrut zu­
grunde geht", sagte Wanja 
Seifried zu seinem Freund 
Kolja Alexejew. Sie schlugen

Hundeglück
Ein abgemagerter obdach­

loser Hund fragte einmal ei­
nen Kettenhund: „Sag mal, 
lieber Hund, wie hast du es 
fertiggebracht, daß du so 
wohlgenährt und zufrie­
den aussiehst. Auch ein 
warmes Häuschen hast du. 
So eine Hundebude kartn 
man nur im Traum sehen." ,

„Ich habe es ganz gut", 
antwortete der Kettenhund. 
„Ich habe auch nicht viel Zu 
tun."

„Nun, was denn?" wollte 
der Wäisenhund wissen.

„Ich darf meinen Herrn

Die Wachtel
. Ich sah eine Wachtel 

im taufeuchten Gras. 
Verwundet am Flügel, 
leicht zitternd sic saß.

Ich hob sie behutsam 
und trug sic nach Haus 
und heilte allmählich 
«Ue Schußwunde aus.

Stromgebiet“ unternommen. 
Sie hat schon die Geschickte 
des Gebiets aufgeschrieben, 
Alben „Die Entstehung der 
Sowjetmacht in Kasachstan", 
„Kasachstan während des 
Großen Vaterländischen Krie­
ges“, „Alma-Ata heute und 
morgen" angefertigt.

Die „Sternchen“-L e i t e r 
wählten aus Schülern der Un­
terstufe die „Fahrgäste“ des 
Zuges „Drushba“. So „rei­
sen" sic jetzt im Kabinett für

Alarm. Und schon am näch­
sten Tag kamen die „Blauen 
Patrouillen" mit dem Inspek­
tor Nikolai Djatschenko zu 
dem Tümpel. Alik Schiel, Wil­
li Schulz, Karlygasch Kefde- 
bekowa, Serjosha Selembe- 
kow und noch 30 junge Natur­
freunde übersiedelten die Fi­
sche in die Flüsse Irtysch und 
Belaja.

Alla ALPEROW1TSCH, 
Biologielehrerin

Gebiet Pawlodar

nicht anbellen, Nur auf die 
muß ich bellen, die meinem 
Herrn nicht gefallen, oder die 
ihn tadeln. Außerdem wedle 
ich immer mit dem Schwanz, 
wenn mein Herr mich ruft, 
und wenn er mich streichelt, 
lecke ich ihm die Hand. Dafür 
bekomme ich alle Abfälle."

„Und wenn ich des Herrn 
Hände nicht belecke und auf 
seinen Tip hin nicht bellen 
werde?“

„Dann bleibst du eben ein 
armseliger, obdachloser her­
renloser Hund“, antwortete 
der Kettenhund und schlüpfte 
In seine Bude.

Karl REHBERG

David JOST

Sie schaute mich an 
mit traurigem Blick 
und flehte: „Ich will 
in die Steppe zurückl

Dort-breite ich frei 
meine Flügel aus. 
Dort sind meine Brüder, 
dort bin, ich zu Haus.“ 

Geographie mit den Oktober­
kindern durch das Land des 
Oktober.

•Die erste „Haltestelle" 
heißt „Die Kremlsterne". Die 
„StenTchen"-Leiter erzählten 
den „Reisenden“ über jene 
Oktobertage, zeigten ihnen 
einen Film über Leningrad, 
die Wiege der Revolution. 
Sie „besuchten“ den Kreuzer 
„Aurora“, den Smolny, das 
Winterpalais.

Der weg ist frei, die Okto­
berkinder „reisen“ weiter 
durch das Land des Oktober!

Galimshan NIGMATULLIN 
Alma-Ata

Ded 
F jodo
Plötzlich erwachte er von 
einem warmen Hauch auf
seinem Gesicht. Er machte 1
eine rasche Bewegung. Ein 
Wolf sprang zur Seite. Das 
Tier war abgemagert und 
wahrscheinlich krank, durch 
das dicke Fell konnte man 
sog^r im Halbdunkel seine 
Rippen sehen,

Fjodor kroch weiter, Meter 
für Meter, vor Müdigkeit und 
Schwäche beinahe erstickend. 
Der Wolf schleppte sich hin­
terher. Prosorow wußte: ver­
liert er noch einmal die 
Besinnung, fällt er diesem 
hungrigen Tier zum Opfer.. 
"Er kontrollierte nicht nur 
jeden Meter, sondern aucl, 
seine Besinnung. Und den­
noch hätte der Wolf sein 
Ziel erreicht, wäre ihm nicht 
dieser Gedanke gekommen.

Er stellte sich tot. Den 
Atem anhaltend, spürte er, 
wie sich der Wolf ihm näher­
te. Er spürte schon seinen 
Atem. Die letzten Kräfte 
zusammenraff end. packte 
Fjodor das Tier mit beiden 
Händen am Hals und warf es 
in den Schnee. Dann drückte 
er es mit dem ganzen Ge 
wicht seines Körpers nieder, 
bis der Verfolger still wurde...

Wie lange er noch ■ kroch, 
konnte Fjodor nicht feststel- 
lcn. Ihn fand der Wächter 
mit seinem Hund... Ein gan­
zes Jahr lag Prosorow im 
Krankenhaus. Man nahm es 
als ein Wunder auf, daß er 
am Leben blieb: alle Finger 
waren ihm erfroren, die rech­
te Hand mußte man amputie­
ren. Die Kugel aus dem Knie 
wagten die Arzte nicht zu 
entfernen, bis auf den heuti­
gen Tag erinnert sie Fjodor 
an jene schreckliche Nacht.

Fjodor wußte bis zur Heim­
kehr aus dem Krankenhaus 
nicht, daß die Kulaken in 
derselben Nacht seine Frau 
umgebracht hatten. Er zog 
sich zurück, arbeitete aber 
in der Farm weiter. Meist 
schwieg er und rauchte 
seine Pfeife. Jahre vergin­
gen.

Im Dorf wußten nur noch 
die alten Leute um seinen

(Schluß. Anfang Nr. 158)

„Das Katzenhaus" 
auf der Biihne

Am Klub hing auf einmal 
ein buntbemalter Anschlag. 
„Heute Abend sind groß und 
klein zur Premiere der Oper 
,Das Katzenhaus' herzlich 
eingetadertf" Im Dorf hattëes 
natürlich noch keine Oper, 
gegeben, und das hier unge­
wöhnliche Wort auf dem An­
schlag rief viele Gäste zu­
sammen, manche mußten so­
gar ihre Stühle mitbringën.

Der Vorhang ging hoch, 
und auf der Bühne erschienen 
kleine Sänger und Sängerin­
nen, in denen die Eltern zu 
ihrer größten Freude ihre 
Kinder entdeckten. An diesem 
Abend ernteten die neugebak- 
kenen Sänger Ljonja Bresch- 
ko, Serjosha Arschinow und 
Sprjosha Dsebewko reichen 
Beifall. Auch die Schüler der 
1. und 5. Klassen, die in den 
Massenszenen mitspielten, 
waren sehr stolz. Die Büh­
nenbilder schufen Nikolai 
Makarenko aus der 10. Klas­
se und die Lehrer Dmitri Nam 
und Boris Martynow.

Die Oper hatte riesigen.Er- 
folg wie unter den Kleinen so 
auch unter den Omas und 
Opas. Man will in der Karl- 
Marx-Schule den ersten 
Schultag auch mit einer neu­
en Oper begehen.

Adam ADLSR 
Georgijewka,

Gebiet Dshambul

Johann MOOR

Kummer, die Jungen waren 
es gewöhnt, daß der Ded 
Fjodor schweigsam ist. Man 
hatte seinen Familiennamen 
im Dorf vergessen. Nur in 
der Buchhaltung des Sow­
chos und auf der Post, wo 
er seine Rente erhielt, kann­
ten die Frauen seinen Naméh. 
So nannten ihn alle Ded Fjo­
dor. Er wohnte in seinem 
kleinen Häuschen am Dorf­
rande von Oxanowka. Man 
bot ihm schon mehrmals eine 
moderne Wohnung an. er sag­
te aber immer ab: „Ich bin es 
hier gewohnt!" Nur die jun­
ge Lydia Woitenko plagte ihn 
mit seinen Fragen:

„Ded, warum schweigst dü 
immer? Bist immer zurückge­
zogen und düster. Mit einem 
Wort, ein gestriger Mensch.“

Er sagte ihr nichts zurück, 
mußte aber immer wieder an 
Lydias Worte denken.

Ja, alt bist du, Fjodor, 
geworden und unmodern, mit 
einem Wort — ein gestriger 
Mensch. Das Mädel hat 
recht?

Dann begann er sich auf, 
die morgige Einladung vor- ■ 
zubereiten. Er holte seinen ' 
Anzug aus dem Schrank, bü-1 
gelte ihn sorgfältig, beschnitt 
seinen Bart und Schnurrbari 
vor dem Spiegel, kämmte , 
sich.

Zur verabredeten Stunde ( 
erschien er in der Schüfe. Die 
Pioniere führten1 ihn in den | 
großen hellen Saal und sahen i 
ihn mit strahlenden Gesich­
tern an.

Er löste das Band vom 
großen Paket, das er mitge­
bracht hatte. Einen Kavalle­
riesäbel und eine alte Budjon- 
ny-Mütze holte er hervor. 
Die linke Klappe der Mütze 
war mit dickem Zwirn ange­
näht. Auf der linken Wange 
hat Ded Fjodor eine dicke 
alte Narbe—

Die Kinder reichten ein­
ander die Schätze. Der,„Alte 
stand da, an seiner Brüst 
leuchtete der Rotbanneror­
den. Er schwieg wie immer, 
nur in seinen jungen Augen 
standen Tränen. Er lächelte 
glücklich—
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Melodien der Revolution
Moskau, Twerskoi-Boulevard. Ei­

ne der altertümlichen Villen, die 
auä'Puschkins Zeiten erhalten ec- 
blieben ist, gehört heute der Uni- 
onsiirma für Herstellung von 
Schallplatten „Melodia". Um eine 
Vorstellung vom Ausmaß ihrer Tä­
tigkeit tu erhalten, sei erwähnt, 
daß die Firma die Studios für 
Schallplattcnaufnahme in Moskau, 
Leningrad, Riga, Tallinn, Vilnius, 
Alma-Ata. Tbilissi vereint. Zu ihr 
gehören acht Fabriken für Schall­
platten, 17 Häuser der Schallplatte 
und 16 Geschäfte. Die Firma belie­
fert 75 Länder mit ihrer Produk­
tion. Ihre Phonothek zählt mehr

-ats 170 000 Originalaufnahmcn.
„An der Schwelle des 60. Jahres­

tags des Großen Oktober", er­
zählte ihr Generaldirektor Pjotr 
Schabanow dem Moskauer Korre­
spondenten der „Freundschaft", 
„arbeitet die Firma ,Melodia' an 
der Schaffung einer eigenartigen 
tönenden Chfonik. die die wichtig­
sten Ereignisse des Lebens unseres 
Landes in den Jahren der Sowjet­
macht widerspiegeln wird.

In den ersten Kapiteln dieser 
Chronik ist mit Recht die Stimme 
des Gründers der Kommunisti­
schen Partei und des Sowjetstaa­
tes, Wladimir Iljitschs, fcstgch.il- 
ten, der das lebendige Wort als 

•ein wichtiges Mittel der Verbin­
dung mit den Massen so hoch 
schätzte. Die erste von W. I. Lenin- 
besprochene Schallplatte erschien 
1919 ,Die mühsame Restaurations­
arbeit der letzten Jahre er­
möglichte es. acht Reden Lenins 
wicdcrherzustellen. Die Platte mit 
ihrer Aufnahme, die bereits mehre­
re Auflagen erlebt hat, wurde in 
Millionen Exemplaren hergestellt 
und erhielt weite Verbreitung im 
Ausland. Dieser Tage wurde im 
Studio der Firma die Wiederauf­
nahme der Reden des Führers der 
Revolution abgeschlossen, und sie 
werden in die zusätzliche Auflage 
eines Plattenalbums mit Lenins

Novelle
An der Spitze also schritt Adshymurat mit Schwarz- 

mâhnc am Halfter, ihm folgte Sultanmurat, däs Reisig 
auf dem Rücken, und den Zug beschloß der Köter 
Aktösch, der bereits todmüde war und deshalb binter- 
dreintrottete.

Wer Reisig trägt, darf nicht gar zu bald rasten. 
Nach der ersten Ruhepause verkürzen sich die Matsch- 
ct’appen — der zweite Halt erfolgt schon nach der 
Hälfte der ersten Strecke, der dritte nach der Hälfte der 
zweiten und so fort. Das wußte Sultanmurat recht gut, 
deshalb schonte er seine Kräfte, ging gemessen, aber 
mit großen Schritten. Jetzt bemerkte er nichts rings- 
rum. blickte nur auf den Weg vor seinen Füßen. Will 
man nicht so rasch ermüden und die nächste Rast her- 
beischnen, denkt man am besten über etwas nach.

Also überlegte Sultanmurat. wie er morgen früh wie­
der seine Arbeit aut dem Pferdehof übernehmen würde 
und seine Pflichten als Kommandeur der Luftlandetrup­
pe. Die Zeit drängte. Nur wenige Tage blieben noch bis 
zum Ausrücken nach Aksai. Die Pferde waren, scheint'*, 
aufgefüttert und kuriert, die Pflüge und Ersatzschare 
fertig, auch das,Geschirr, und doen — geht's auis Feld 
hinaus, fehlt bestimmt noch was. so ist's nun m.1l. 
Sagt der Brigadier Tschekisch. Und schlußfolgert: Das 
Auge ist ein Angstnase, die Hand ein Helcj, drum mu- 
-tig-raus aufs Feld, bei der Arbeit zeigt sich schon, was 
auf einen zukommt, alles kann man nicht voraussehen. 
.Vielleicht hat er recht.

Dann grübelte Sultanmurat, wie er der Mutter das 
Leben erleichtern könnte. Sie ist ja restlos abgcrackcrt. 
Auf der Viehfarm melkt sie, füttert die Kühe, und zu 
Hause gibl's auch kein Verschnaufen. Alles macht sie 
allein, Heizen, Kochen, Wäschewaschen. Die Mädchen 
sind noch klein. Und vüas kann man schon von Adshy­
murat groß verlangen? Ihn ater sind sie los. bald 
geht's nach Aksai, und wer weiß, wann er von da heim­
kommt. Wicvief ist da zu pflügen und zu eggen. Da­
bei haben sic ganze fünf Gespanne. Das übrige Zugvieh 
und die andern Pflüge werden auf den alten 
Feldern eingesetzt. Da gibt es noch mehr zu tun. viel 
mehr. Aber wenigstens in der Nähe vom Ail. Notfalls 
gehen auch Frauen hinterm Pflugsterz. Obwohl das kei­
ne Weiberarbeit ist. Aber heutzutage graben Frauen 
euch Aryks, gürteltief, leiten Wasser auf die Felder, 
bauen Dämme.

Was- konnte er tun, um die Mutter zu entlasten? 
Nichts fiel Ihm ein.

Doch vor allem beschäftigte ihn. daß er morgen den 
Brief übergeben lassen würde, es fehlten nur noch die 
Worte aus dem Lied von dén Tauben. Er stellte sich 
Myrsagül vor, wie sie seine Botschaft las und was sie 
dabei dachte. Oje, von seiner Liebe zu schreiben ist 
wirklich schwer. Immer kommt etwas anderes- heraus, 
als man sagen will, kein Papier gilt-wieder, wie es im 
Herzen aussieht. Was wird sie entgegnen? Sie muß ihm 
antworten. Unbedingt! Wie erführe er sonst, ob sie 
möchte, daß er sie liebt oder nicht? So stehl die Fra­
ge. Wenn sie aber seine Liebe verschmäht? Was dann?

Längst lag die Schlucht Tujuk-Dshar hinter ihnen. 
Die untergehende Sonne schien bereits von schräg vorn, 
fiel seitlich aufs Gesicht. Das Land bewahrte seine 
winterliche Ruhe und Erhabenheit. So ist cs gewöhn­
lich vor einem Sturm — Ruhe, Frohsinn. Stille warten 
nur darauf, daß in einem Augenblick alles zusammen- 
Krallt, umstürzt, durcheinandergerät und in Scherben 

iegt. Da empfiehlt es sich, um die bösen Geister zu 
bannen, „wend es sich zum Glück, zum Frieden!" zu 
flüstern. Manchmal hilft's.

„Wend es sich zum Glück, zum FriedrnI" sprach^Sul- 
tanmurat insgeheim und hielt Ausschau nach einem 
Ort für die erste Rast.

(Siehe auch Nr. Nr. 143-160, 152-154, 156-162)

Als Ruheplatz eignet sich nur ein Fleck mit kleinem 
Höcker, damit man wieder leicht auf die Beine kommt. 
Zuerst versetzt sich der Reisigträger, auf dem Bündel 
liegend und zusammen mit ihm, ins Schaukeln, aber 
nicht zu heftig, sonst rollt ihm die Last über den Kopf, 
und er 'st schlägt der Länge nach hin wie ein 
Frosch, ..t er genug Schwung geholt, muß er. vornüber 
auf die Knie fallen, dann stellt er ein Bein vor.'stemmt 
sich auch mit dem zweiten hoch und richtet sich schließ­
lich, die Beschwörungsformel „O pirim!" murmelnd, so 
weit auf. wie cs seine Bürde erlaubt. Sich zum Ausru­
hen niederzulassen ist dagegen ein Kinderspiel — man 
läßt sich einfach rücklings fallen.

Sultanmurat ließ'sich auf sein Bündel nieder und 
kniff die Augen zu. Welche Wohltat, die Schnüre auf 
der Brust zu lockern! Glückselig lag er da und über­
schlug, wo die nächste Rast sein würde. Wann würde 
er sich nach den Strapazen dcs Marsches völlig ent­
spannen und allein an sie denken können?

Antworte ater recht- schnell auf meinen Brief, ja? 
flüsterte er lautlos, lächelte vor sich hin und lauschte.

Erhabene, wunderbare Stille lag über dem noch hel­
len, allmählich dämmernden abendlichen Land.

7
I ENE TAGE aber rückten näher...
J Erregt und sehnsüchtig wartete er auf Antwort von 

Myrsagül. Tag für Tag erlöste ihn daraus spätabends 
erst ein todesähnlichcr Schlaf. Unentwegt dachte er 
daran. was er auch tat. Er arbeitete, was das Zeug 
hielt, befehligte seine Luftlandetriippe und lauerte ins­
geheim doch ständig darauf, daß Adshymurat von der 
Schule zum Stall gestürmt käme und den ersehnten 
Bescheid brächte. Sogar Zeichen hatte er mit ihm ver­
einbart. Falls Myrsagül eine Antwort schickte, sollte 
Adshymurat in großen Sätzen pngelaufen kommen, ar­
meschwenkend, hüpfend und springend, falls nicht, 
sollte er betont lâSsig gehen, die Hände in den «Ta­
schen.

Unentwegt hielt Sultanmurat nach ihm Ausschau. 
Aber tagtäglich kam der kleine Bruder, die Hände lief 
in den Taschen. Das verdroß Sultanmurat, schien ihm 
unbegreiflich. Seine Geduld war versiegt,'immer wieder 
fragte und forschte er Adshymurat aus, was sie ihm bei 
ihrer Begegnung gesagt habe, wie er an sic hcrangelrc- 
ten sei, worüber sie sich unterhalten hätten. Kam er 
nach Haus, schlief der Bruder längst. Und wie gern 
hätte er noch mehr Einzelheiten aus ihm herausgeholt! 
pbwohl cs nichts Besonderes zu ergründen gab Nach 
Adshymurats Auskunft hatte die garstige Myrsagül in 
den Palisen ülerhaiipt nicht mit ihm gesprochen, son­
dern getan, als wüßte sic nichts und erinnerte sich an 
nichts. Als hätte es den Brief nie gegeben. Sic stand 
in den Pausen herum; schwatzte mit ihren Freundin­
nen und übersah ihn, Adshymprat. geflissentlich, solan­
ge er nicht selbst zu ihr trat und nach ihrer Hand 
griff.

Sultanmurat begriff nicht, was das bedeutete. Falls 
Myrsagül mit ihm nichts zu tun haben wollte, warum 
sagte sie <-s nicht frei heraus? Warum schwieg sic. ahn­
te sie nicht, wie qualvoll, wie sehnsüchtig er auf Nach­
richt wartete?

Mit diesen Gedanken schlief er ein, und am Morgen, 
wenn der neue Tag begann, überfielen sie ihn erneut. 
Dabei blieb keine Zeit mehr zum Warten. Die Schnee­
decke ringsum schwand -zusehends. Bald würde der 
Frost aus dem Boden weichen und die Erde'aufatmen, 
würden sic auf dem Feld die erste Furche ziehen, dapn 
gat cs nur noch die Arbeit.

Eines Tages bat Sultanmurat den Bruder: „Sag ihr, 
ich fahr bald nach Aksai, für lange.“

Die Antwort war einsilbig.
„Ich weiß", ließ sie'ihm bestellen, mehr nicht.
Er war ratlos. Manches Mal wäre er am liclslen in 

die Schule gelaufen, um eine Pause abzupassen, sic zu 
sehen und aus ihrem Mund zu erfahren, wie er sich al­
les erklären solle. Er tat cs nicht. Was ihm früher kin­
derleicht schien, war jetzt beinahe unvorstellbar. Furcht. 
Schüchternheit, Scham und Zweifel tobten in ihm wie 
unbeständiges Wetter in den Bergen.

Dabei durfte er die Arbeit nicht vernachlässigen. Und 
zu tun gab cs eine Menge. Kommandeur einer Luft- 
landetruppc zu sein war gar nicht so einfach. Von früh 
bis spät rackern, tagaus, tagein, und je weniger Zeit 
blieb bis zur Abfahrt nach Aksai, desto mehr Sorgen 
stürmten auf ihn ein. Dennoch, der anbrcchcndc Lenz 
mchrle nicht nur ihre Pflichten, er verschönte zugleich, 
ihr Leben, erneuerte cs. ließ cs übcrschäumcn. Früh­
lingshaft wurde es an der Tränke, lustiger, freier. Das 
Eis war weg- — wie verdunstet. Der Fluß, wieder offen, 
eilte hurtig dahin, sprudelte über die steinige Bank. Je­
der Kiesel auf dem Grund des schnell fließenden grün­
lichen Wassers schimmerte im Spiel von Liebt und 
Schalten. Lärmend liefen die Pferde in den Fluß, daß 
unter ihren Hufen ganze Spritzerwolken aufetoben. Die 
Jungen, hoch zu Roß, mittendrin. Lachen, Aufschreie 
wegen kalter Duschen. Ansprüngc..:

(Fortsetzung folgt)

Reden aufgenommen.
Das letzte Abhören, „berichtete 

Pjotr Schabanow", hat gezeigt, 
daß es gelingen wird.. Ins Album 
eine Platte mit neuen, früher nicht 
herausgegebenen Aufnahmen von' 
Lenins Reden cinzuschlicßcn. Das 
wurde dadurch möglich, daß die 
besten Fachleute des Studios ihr 
Möglichstes täten, um die tech­
nisch unvollkommenen Aufnah­
men jener Zeit auszubesscim. So­
mit". sagte er. „wird das Album 
ein schönes Geschenk der Mitar­
beiter der Firma .Melodia' zum Ju­
biläum des Großen Oktober sein "

Zu diesem mcrkwürdiEcn_Datum 
bringt „Melodia" mehr als 70 neue 
Ausgaben heraus (abgesehen von 
wiederholten). Erschienen sind be­
reits die Platten „Lenin und 
Krupskaja. Briefe an Verwandte", 
„Lenin in Prag". In fünf Spra­
chen — der russischen, englischen, 
französischen, deutschen und spa­
nischen — klingt die Platte „Das 
Zentrale W.-I.-Lenin-Miiseum".

Eine umfangreiche Arbeit am Al­
bum „Wladimir Iljitsch Lenins 
Kampfgenossen über Lenin“ wurde 
abgeschlossen. Von seinen Platten 
werden die Erinnerungen von Na- 
deshda Krupskaja, Jcmeljan Ja- 
roslawski. Jelena Stassowa. Mi­
chail Kalinin. Grigori Ordshoni- 
kidse, Anatoli Lunatsjharski. Kle­
mmt Woroschilow, Semjon Bu­
djonny ertönen.

Die Stimmen derer, die Wladimir 
Iljitsch kannten und hörten, wer­
den die Grundlage bilden für eine 
neue künstlerische Dokumentar­
komposition ,.W. I. Lenin auf dem 
Hl. Komsomolkongreß". Auf einer 
der Jubiläumsplatten wurden die 
Erinnerungen des ehemaligen 
Tschekistcn. Mitglied der Kommu­
nistischen Partei seit 1917. Karl 
Dunz aufgenommen, der für Le- • 
nins Sicherheit in Gorki verant­
wortlich war.

Unikale Aufnahmen sollen im 
Album „Für Aktionseinheit und 
proletarischen Intcrnationalis- 

, mus" reproduziert werden. Diese 
Platten enthalten Reden von Ernst 
Thälmann. Wilhelm Pieck, Clara 
Zetkin, Georgi Dimitroff, Marcel 
Cachin. Palmiro Togliatti, Klemen! 
Gottwald' und einer Reihe anderer 
hervorragender Persönlichkeiten 
der internationalen kommunisti­
schen und Ar.beiterbcwcgimg.

„Im Namen des Friedens und 
des sozialen Fortschritts" heißt 
ein Doppclumschlag aus zwei Plat­
ten, in die Fragmente von Reden 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU Genossen L. I. Breshnew 
auf dem XXIV. und dem XXV. 
Parteitag der KPdSU, auf der Be­
ratung in Helsinki für Sicherheit 
und Zusammenarbeit in Europa 
eingdschlosscn sind. Auf den Plat­
ten „Unser Ziel ist der Kommunis­
mus". ist-L. I. Breshnews Referat 
auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU aufgenommen.

Interessant sind das Album „Aus 
der Phonogeschichte der UdSSR", 
die Platten „Stimmen aus dem 
Weltraum". „BAM . die Literatur­
musikalische Komposition „Plus 
Elektrifizierung des ganzen Lan­
des", „KamAS ' u. a. Sic werden 
yon der titanischen schöpferischen 
Arbeit des Sowjetvolkes 'für die 
Verwirklichung der historischen 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU berichten.

An der Serie „Ewig, verbündet", 
die aus fünfzehn Platten besteht, 
arbeiten Autoren aus jeder Sowjet­
republik. Sie wählen das Repertoi­
re. erarbeiten die Gestaltung der 

• Platten. Auf der Leistungsschau 
der Volkswirtschaft der UdSSR, wo 
jetzt zu Ehren des 60. Jahrestags 
der UdSSR die Tage der Unionsrc- 
fubliken verlaufen, organisiert die 

irma „Melodia" die Demonstra­
tion un,d den Verkauf von Schall­
platten, auf denen Werke und Dar­
bietungen von Meistern der multi­
nationalen sowjetischen Kunst auf­
genommen sind. In den Tagen der 
Kasachischen SSR. die im Oklo- 
'ber stattfinden sollen, werden die

Moskauer .und die Gäste der 
Hauptstadl die Möglichkeit haben, 
ihre rlausphonothcken mit neuen 
Aufhahmen von Werken kasachi­
scher Komponisten, Dichter und 
Schriftsteller zu ergänzen.

Umfangreich sind die Pläne der 
Firma auf dem Gebiet der' russi­
schen und ausländischen klassi­
schen und sowjetischen Sinfonie* 
und Volksmusik. Ein Vorhaben, wie 
es seinesgleichen weder die in- 
noch die ausländische Geschichte 
der Schallplaltpnaufnalimc kennt, 
ist die .Herausgabe der sämtlichen 
Werke von Pjotr Tschaikowski 
(mehr als 100 Platten). Sergei Pro; 
kofjew (etwa 60 Plntldnl. Dmitri 
Schostakowitsch (mchrails 50 Plat­
ten), -mit der die Firma „Melodia" 
begonnen hat. Die Herausgabe all 

verbreitet werden, ist lür vier Jah­
re berechnet. Die Aufnahmen wer, 
den stereophon sein, schön ausge- 
stattet.

Zu den nächsten Plänen der 
„Melodia" gehört die Herausgabe 
der Aufnahme von Aufführungen 
bekannter Moskauer Theatcrkollck- 
tive „Die Sitzung des Parteikomi- 
tccs" (MChAT). „Tag der Ankunft 
— Tag der Abfahrt" (Mossowjct- 
Theater).

Im Jubiläumsjahr werden Plat­
ten hcraiisgcgcbcn mit Zyklen von 
Musikwerken: „Iljitschs Licblings- 
licdcr", „Auf der Wacht unserer 
Heimat", „Jener Tage Ruhm ver­
geht nicht", „Echo des Oktober ". 
Szenen aus sowjetischen Opern, ei­
ne Anthologie von Pionicrlicdern, 

- Oratorien, Kantaten."
Mit Beteiligung ' ‘ ~~

schöpferischer Kollckt...
Satz aus vier Platten geschaffen— 
„Ausgcwählte Lieder .unserer Hei­
mat" Diese Platten werden die 
Menschen der älteren Generationen 
an das Erlebte erinnern, der Ju­
gend werden sic helfen, die Taten­
größe ihrer Väter und Großväter 
zu erkennen. Die neuen Platten 
werden die Melodien der Revolu­
tion. des Bürgerkriegs, des Gro­
ßen Vaterländischen Kriegs in die 
Wohnungen der Sowjetmenschen 
bnngen. A|eMnder SERBIN.

Korrespondent 
der „Freundschaft"

bekannter

SUCHUMI. Das Staatliche Volks, 
tanzensemble Abchasiens hat ein 
neues Programm vorbereitet. Da­
mit wird es in diesem Jahr die Zu­
schauer vieler Städte unseres Lan­
des sowie Polens, der DDR und 
der BRD bekannt machen.

Die Darbietungen dieses populä­
ren Kollektivs, in dessen Pro­
gramm nicht nur abchasische Lie­
der und Tänze, sondern auch vieler 
Völker unseres Landes stehen, ha­
ben ständig großen Erfolg.

Der künstlerische Leiter und’ 
Chefregisseur des Ensembles ist 
der Verdiente Kunstschaffende der 
Abchasischen ASSR Wladimir Zar- 
gusch; Chefballettmeistcr — Wladi­
mir Kwartschija, Dirigent — Vi­
tali Okudshawa.

IM BILD: Darbietungen d-' 
Tanzensembles Abchasiens

Macht ar Aucsow— 
zweibändig

Zum 80. Geburtstag des hervorragenden 
sowjetischen Schriftstellers, und Wissen­
schaftlers'Muchtar Auesow hat der Rcpu- 
bfikvcrlag „ShaSuschi" eine zweibändige Aus­
gabe seiner Werke herausgebracht. Sie ent 
hält die Romane „Abni" und „Abais Weg ', 
die den Autor weltberühmt gemacht haben.

Das epische Erzählwerk' Auesows. in dem 
die realistischen Bilder des Lebens des kasa­
chischen Volkes in der zweiten Ha fte des 
XIX Jahrhunderts lebendig geworden sind, 
ist in mehr als 30 Sprachen der Welt über­
setzt worden und ist in Mlllioncnauflagcn er­
schienen. Die neue Ausgabe ist mit den Gra­
phiken des Verdienten Kunstschaffenden der 
Republik J. Sidorktn illustriert. (KasTAG)

Das Interesse der Einwohner und Gäste dci 
estnischen Stadt Pärnu fesselten vor kurzem die 
Ereignisse im Stadion ,,Ka cw' und seiner Um- 
gebung. Aus Moskau. Tallinn, Riga. u. a. Städ­
ten waren nahezu 150 veraltete Kraftwagen, Mo- 
torräder und Fahrräder zusammenwkommen.

Nach der feierlichen Parade fand CTn Wctl- 
kamnf Im Kunstfahren statt.

IM BILD: Dieser DKW gehört P. Woogrcaus 
dem Klub „Unik" In Tallinn. 1 olu: TASS

Wie werden Sie bedient?

Mit Zeltvorsprunfl

ig. jedes 
:k spricht

Haben Sic schon mal beobachtet, 
wie die Augen eines Kindes vor 
Freude und Stolz strahlen, wenn es 
ein. .neues schönes Kleidungsstück 
anprobiert, wie es den Kaul selber 
(nur selber) mit Sicgermicnc aus 
dem Laden trägt? Wenn nicht, so 
besuchen Sie bitte das Geschäft für 
Kinderwaren in Sarah.

Die Schaufenster und der Han­
delssaal sind mit Geschmack aus­
gestattet. Jede Zeichnung ' ' 
ausgestellte Kleidungsstück ... 
die kleinen Besucher an. Auch die 
Verkäufer lieben ihre Kunden, das 
sicht man auf den ersten Blick an 
ihrem freundlichen Entgegenkom­
men. Das macht die. Kinder zutrau­
lich,'und sie äußern"ohne Hemmun­
gen ihre Wünsche.

fclnd Wünsche haben die Kinder 
immer, denn' in der Ilandelsslclle 
ist ein reiches Angebot von Klei­
dung. Schuhen. Ober- und Unter- 
trikotagen vorhanden. Nur eine 
Ware fehlt, die die Kinder wohl 
■auch am meisten vermissen: Im 
Geschäft gibt es keine Atteilung 
„Spielzeug'. Aus irgendwelchen 
Gründen hat die Stadtabteilung 
Handel diese von den Kindern so 
gefragte und geliebte Ware in ei­
nem Geschält für Kulturwaren un­
tergebracht.

Aber die Handclsmitarbciter kla­
gen nicht: Der Kundenzustrom ist 
groß Beliefert wird der Laden mit 
Kleidung aus den heimischen Näh-

Zauberhände und... Kamillen
Unlängst kaufte ich mir in der Ge­

Hause anprobirte, stellte es sich her­
aus, daß das Beinkleid zu lang und 
schon ger nicht auf meine Taille ge­
arbeitet war. Im Haus der guten

Hose wiedergutzumachen. Bald nahm 
ich die l4ose in Empfang und schrieb 
der Zuschneiderin Linda Schneider, 
und der Näherin Nurjana Sanewa 
meinen Dank ins Kundenbuch. Hier 
waren schon viele ähnliche Danksa­
gungen eingetragen. So lobte die 
Kundin Antonina Skawronskcja aus 
Rajewka die Zuschneiderin Klara 

sulowa aus' der Versuchswirtschaft 
des Forschungsinstituts dankte den 
Meisterin Natalie Matwejtschuk für 
das gut gelungene Kleid.

Das Kollektiv im Haus der guten 
Dienste überbietet ständig sein Mo- 
nctssoll bis zu 130* Prozent. Quanti­
tät und Qualität schreiten hier Hand 
in Hand.

...In der Werkstatt für Reparatur 
von elektrischen Haushaltsgeräten 

Vereinigungen der „Karaganda- 
odeshda", den Bolschcwitschka- 
Nähvcrcinigungen Semipalatinsk 
und Kusta'nal; Kinderschuhe lie­
fert die Schuhfirma „Dshetyssu” 
in Alma-Ata, dieselbe Ware kommt 
auch aus dem Dshambulcr Lcder- 
und Schuhkombinat Die meisten 
Kleidungsstücke besitzen das staat­
liche Gütezeichen.

Das Geschäft arbeitet mit Selbst­
bedienung. natürlich' für Mütiei* 
und Väter, und diese schätzen die 
fortschrittliche Hand'clsmethode: 
Sie haben eine gute Warcnüber- 
sicht, werden schneller bedient.

„Für die Verkäufer ist ein neues 
Entlohnungsverfahren — der Prä- 
mlenzcitlohn — eingeführt. Das ist 
cjn wichtiger Ansporn", erzählt die

Tremka „Jede- Verkäuferin ist in­
teressiert, das Warensortiment in - 
der Abteilung rechtzeitig .rufzufül­
len. gute Kontakte zu den Kunden 
zu haten."

Um diéie Kontakte aufrechtzuer­
halten und zu festigen, finden all­
monatlich vom Kollektiv organi­
sierte Handelsmessen statt. Oft 
werden auch Verkaufsausstellungen 
veranstaltet .Auf der letzten demon­
strierten die Knirpse aus dem Kin- i 
dergarten. 'der Grube „Saranskaja" 
selber mit viel Temperament und 
„Sachkenntnis" Kleidungsstücke und 

.Schuhe. Solche lebende Reklame hat 
ihre Vorzüge. Kein ■ Wunder, daß

kannte.

Wassili Gluschtschenko.
„Ausgezeichnet. Ihr habt da gute 

Arbeit geleistet!" lobte ich und be­
obachtete, wie der andere Meister 
an einer Waschmaschine herumhan-

„Was nur die Alte damit gemacht 
hat? Alles scheint in bester Ordnung 
zu sein, und die Mühle dreht nicht", 
brummte der Meister. Endlich fand 
er den Defekt, und bald war die 
Waschmaschine wieder infakt.

„Kommt iefzf der nächste Kunde 
mit einer Waschmaschine, wird er 
wer weiß wie lange warten müssen", 
seufzt der Meister. „Unser Zelino- 
grader Hauptbetrieb .Rembyttechni- 
ka' versorgt uns schlecht mit Ersatz- 

Ich hatte noch eine Bestellung ne- ' 
benan zu machen: Die Dachantenne 
für das Fernsehgerät funktionierte 
schlecht. Zum dritten Mal war ich in 
dieser Reparaturwerkstatt und immer 
vergebens.

das Kollektiv des Geschäfts den 
Wafcnums.-ilzplan im 2. Quartal 
mit 29 000 Rubel überboten hat. Am 
6. August wurde der übliche Schul­
basar vcranstaltef. wo Jungenanzü­
ge, Schulklelder und andere begehr­
te Waren angeboten wurden. Die 
Eltern waren sehr .zufrieden, die 
Kinder' und... Verkäuferinnen auch.

„Die Verkäuferinnen arbeiten al­
le gut", lächelt die Direktorin. Aber 
tonangebend ist die Brigade der 
kommunistischen ' Arbeit aus der 
Schuhwarenabteilung. der Irina 
Schimanskaja, Lydia Schioma. Ka­
tharina Haas angehören. Hervorzu­
heben sind auch die Brigadelcitcrin- 
nen Anna Pctrowskaja. Valentina 
Roschtina. die Verkäuferin Anna 
Baal, die Raumpflegerin Maria Na- 
sipowa."

bisher allmonatlich 
im sozialistischenSiegerinnen .... „— -----------

Wettbewerb zu Ehren des 60. Jah­
restags der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution, der in der Be­
legschaft immer größere Wellen 
schlägt. Das Kollektiv des Ge 
Schafts ..Kinderwaren" »wetteifert 
mit dem der Verkaufsstelle 

wurde dem Kollektiv der ..Kinder­
waren" der erste Platz mit Ehren­
urkunde und der Rote Wanderwim­
pel der Handelsorganisation „Gor- 
torg" zugesprochen Es will den 
Warenumsatzplan für das 2. Jahr 
des 10. Planjahrtünfts mit 10 Tagen | 
Zcitvorsprung erfüllen.

Heinrich EDIGER, 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft"

Gebiet Karaganda

„Wir reparieren Rundfunk- und 
Fernsehgeräte: mit Antennen habeg 
wir nichts zu tun. Kommt von Zeh­
nograd der rollende .Antennedienst’, 
wenden Sie sich bitte an ihn. Im vo­
rigen Monat war der Wagen hier im 
Rayon”. Auch diesmal nichts ausge- 
richtet!

„Was ist das für eine Ordnung in 
der Werkstatt?" wende ich mich an 
den Chefingenieur des Dienstlei­
stungskombinats Ilja Nasarenko. „Ein 
Fernsehgerät ohne Hochantenne ist 

schritt des Antennendienstes: Zeli­
nograd, Puschkin-Straße 134. Wenden 
Sie sich an den Chefingenieur Dotz 
und bestellen Sie für sich die Mon­
teure.''

Ich befolgte seinen Rat. Seitdem 
gehe ich alle Morgen in den Gar­
ten. pflücke eine Kamille und zupfe 
die Blättchen ab: Kommt... kommt 
nicht...

Friedrich MEINHARDT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft-

Gebiet Zelinograd

— Bei unseren Nachbart

Warum 
die Kamera
surrte

Das Thermometer zeigt 50 Grad 
über Null. Der Schweiß bricht aus 
allen Poren, strömt über das Ge­
sicht und tropft auf die Jacke. 
Doch Wilhelm Bauer. Schichtbohr- 
'mcistcr der 42. seismischen Abtei­
lung der östlichen geologisch-geo­
physikalischen Expedition, arbeitet 
wie gewöhnlich.

Der' Kameramann des Turkmeni­
schen Fernsehstudios .wischt sich 
den Schweiß vom Gesicht und dreht 
weiter. Er sammelt Material für ei­
ne Fernsehsendung, eirie Reportage 
zum 60jâhrigen Oktoberjubiläum, 
über die Schrittmacher der Produk­
tion. Die Brigade der kommunisti­
schen Arbeit Bauer liefert da reich­
lich Stoff.

...Wilhelm Bauer kam vor 20 
Jahren in die Expedition. Der Jun­
ge war zuerst einfach Arbeiter, spä 
ter wurde er Bohnneistergehilfe. Da 
man auf seinen Arbeitseifer auf­
merksam geworden war. kam Bauer 
an einen Lehrgang, den er aüsge- 
zcichnct absolvierte. Besonders 
gründlich studierte er Geologie. 
Ohne diese Wissenschaft kann kein 
Bohrmeister auskommen. Er war 
dabei, als die berühmte Lagerstätte 
Schatlyk entdeckt wurde. Er bohrte 
gerade dort, und es war dann das 
erste Bohrloch, dem Gas entström­
te.

In der seismischen Partie ist Wil­
helm Bauer bald Bohrmeister, bald 
Elektriker oder Traktorist und 
Schofför, je nachdem welche Arbeit 
dringend ist. Als man die neue An­
lage UERB-G3 erhalten hatte, 
brauchte der Leiter der Partie. Kan­
didat der geologischen Wissenschaf­
ten. Iwan Wassiljew nicht lange zu 
wählen, wem er die Maschine an­
vertrauen kann. Bauer war einver­
standen. einen Fahrer brauche er 
nicht: das Geld könne man gewiß 
einsparen.

Wilhelm Bauer hat nicht wenig 
junge Arbeiter zu tüchtigen Men­
schen erziehen helfen. Sc-n Sohn 
Wolodja ist auch Bohrmeister.

losif LESCHONJUK

Turkmenische SSR
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